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8 „Eigenthum iſt Diebſtahl.“ 
Die gegenwartige Geſellſchaftsordnung krankt nach Anſicht 


8 Sozialdemokraten hauptſächlich an der Einrichtung des Privat⸗ 
dtembums. „Eigenthum iſt Diebſtahl,“ ſo lautet ihr Lehrſatz, 
* von dem franzöſiſchen Anarchiſten Proudhon ubernommen 


u. Um dieſe Behauptung zu beweiſen, ſtützen fie ſich gern 


auf die 
ten „ie ganze volkswirthſchaftliche Weisheit der Sozialdemokra⸗ 
Rift in dem Buche von Karl Marx „Das Kapital“ enthalten; 
8 iſt ihre Bibel, obwohl es viele Unrichtigkeiten enthält. Marx 
bei „Die Arbeit allein ſchafft Werthe, darum gehört den Ar⸗ 
lern das Arbeitsprodukt.“ Das iſt falſch. Weiter ſagt Marx: 
1 as wir haben und genießen, haben die Arbeiter gemacht: alle 
Ken, alle Güter, Maſchinen u. ſ. w., das gehört alſo den 
Kern. Das iſt ihnen geſtohlen; der Fabrikherr hat ſich an⸗ 
5 gnet, was den Arbeitern zukommt. Die Arbeiter bekommen 
Um ſo viel, daß fie gerade leben können. Alſo ift das Eigen⸗ 
In des Unternehmers Diebſtahl.“ Das ift auch falſch. Der 
x eiter iſt in dem nationalökonomiſchen Prozeß der Erzeugung 
ie Gütern der gemeine Soldat, der die Befehle des Feldherrn 
au übe; er ſchlägt die Schlachten, ohne ihn geht es nicht. 
iR wird niemand beſtreiten. Aber, der gemeine deutſche Soldat 
auch der Sieger von Metz, Sedan und Paris geweſen; 
nicht allein und nicht an erſter Stelle. Der eigentliche 
Feger war Moltke, der Feldherr. Haben nun die Soldaten das 
erdtenſt der Gründung des deutſchen Reiches? Sie haben 
ar alle mitgewirkt, ohne ſie kam es nicht zu ſtande. Aber 
u hat's gegründet, und zwar Fürſt Bismarck im Verein mit 
alſer Wilhelm dem Siegreichen. 
80 Die Maſſe als ſolche iſt ein Leib ohne Kopf, ſie kann nichts. 
ii bedarf des Hauptes, des Moltke, des Bismarck im Produk⸗ 
der drozeſſe Und dieſes Haupt iſt der Unternehmer. Er iſt 
neh erſte, der mächtigſte und vornehmſte unter den Arbeitern; 
beiter wir ihn weg, ſo iſt die ganze Fabrik todt. Wo die Ar⸗ 
iR er ſelbſt verſucht haben, den Unternehmer zu ſpielen, da 
dend es rückwärts. Das haben wir beiſpielsweiſe an der ſozial⸗ 
moktatiſchen Genoſſenſchaftsbäckerei in Hamburg geſehen. Um 
und unternehmen zu leiten, bedarf es eines Mannes, der Geiſt 
die Witz hat. Der Unternehmer iſt der eigentliche Arbeiter, 
er Keen find nur feine Arme und Hände. Darum fordert 
einen Unternehmergewinn, und zwar mit vollem Rechte. 
um eben dem Unternehmer meldet ſich aber noch ein zweiter, 
Die Antheil am Arbeitsprodukt zu begehren: der Kapitaliſt. 
de er fordert ſeine Rente, ſeinen Zins; das entgeht dann auch 
lite beiter. Marx jagt nun, der Zins gebühre dem Kapita⸗ 
in nicht. Aber wie ohne Kanonen, Gewehre und Pulver 
ohne kein Krieg geführt werden kann, ſo iſt es auch unmöglich, 
Geld apital zu produzieren. Wenn alſo der Kapitaliſt ſein 
erde zur Produktion hergiebt, jo muß er auch dafür entschädigt 
Beam? und der Zins ift die Entſchädigung. Damit nun ber 
daß 5 Arbeitsertrag dem Arbeiter zukomme, verlangt Marx, 
le Arbeitsmittel allen gemeinſam gehören follen. 
nun das Privateigenthum berechtigt oder das gemein⸗ 
Das Privateigenthum iſt berechtigt, denn es 


Wiſſenſchaft, und zwar auf die Nationalökonomie. 
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bilder Sigent5um? 
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D Schluß.) 
hintere d draußen ſchlug der Hofhund an, und dann ging die 
8, einma 1 br. Der Bauer achtete es nicht. — Nun klopfte 
ein ver a ein zweites Mal. Ohne aufzuſehen, rief der Bauer 
ſtehen 1 enes Herein. Doch der Beſucher blieb an der Thür 
Halnbaue bot auch nicht einmal einen Gruß. Da hob der 
317 Kopf und ſah nach der Thür: 


ſich mir wollte aufſprin i 
mit ei ringen und ihr entgegengehen, doch er hielt 
„Was il n 1 der Tiſchplatte feſt und ſagte düſter: 
Si „ Segel €” 
eo gef und athmete ſchwer. Das Kopftuch, mit dem fie 
onnenlicht lavar ihr in den Nacken geglitten, und das volle 
Oewirr die ag auf ihrem braunen Haar, das in ſchimmerndem 
miedrige Stirn umgab. Ihre Wangen waren bleich, 


Ihre L b 
Bauern wen ra aber fie richtete die Augen voll auf 


* au — 1 f 
. ich komme — ich wollte Dich fragen —“ 


B 
ſic Der Mam a mich — jetzt noch — ob Du mich brauchſt.“ 
ab, daß es laut u mit einem jo heftigen Ruck den Tiſch von 
Ulund rührte Ka man in der ſtillen Stube — doch dann ſtand 
ck zu dem Mad 5 ſah nur mit einem faſt drohenden 
ezel \ nüber. 
inte um 1785 Munbrigen nicht; aber ein unſicheres Lächeln 
a u mi Re fie ſagte: „Ja, Bauer, jo mein’ 


den 


ö Sag' | 
1 en 40 das doch noch einmal — Du! Ich kann's nicht 


fich, ſondern für alle. Das Leben des Geringſten bietet heute 
Genüſſe, die noch vor hundert Jahren ſelbſt den Reichſten unzu⸗ 
gänglich waren, und dieſer größere Lebensinhalt iſt nur durch den 
Beſitz der Wohlhabenden möglich geworden. Deren Arbeit kommt 
der Allgemeinheit zu gute; darum iſt auch das Privateigenthum 
berechtigt und nothwendig. 

Wenn daher die Sozialdemokraten für die Abſchaffung des 
Privateigenthums eintreten, ſo ſteuern ſie auf die Vernichtung 
unſerer Kulturwelt los. Sie werden ſich natürlich ſelbſt durch 
die beſten Gründe nicht dazu bewegen laſſen, ihre falſche Lehre 
von dem Eigenthum aufzugeben. Damit würden ſie eines der 
wirkſamſten Schlagwörter zur Bethörung der Maſſen verlieren 
11 den Grundpfeiler zerſtören, auf dem fih ihr „Zukunftsſtaat“ 
aufbaut. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Die Berathungen der Handwerker ⸗ Konferenz 
werden wahrſcheinlich nicht „vertraulich“ bleiben, wie es ur⸗ 
ſprünglich hieß. Den Mittheilungen zufolge, welche von dem 
Vorſitzenden des Zentralausſchuſſes der deutſchen Innungs⸗ 
Verbände an denſelben naheſtehende Blätter ergangen find, iſt 
über die Verhandlungen der Konferenz ein ſtenographiſches Pro⸗ 
tokoll aufgenommen, das nach ſeiner Drucklegung veröffentlicht 
werden ſoll. Ferner hat ſich dieſelbe Seite dahin geäußert, die 
Konferenz habe alle Betheiligten befriedigt; auch ſeien befriedi⸗ 
gende Erklärungen ſeitens der Vertreter des Reichsamts des 
Innern und des preußiſchen Handelsminiſteriums abgegeben 
worden. 

Bei den Berathungen des italieniſchen Senats 
brachte am 30. Juli ein Senator im Namen des Senats deſſen 
Gruß der italieniſchen Flotte, die ſich kürzlich in England und 
Deutſchland Bewunderung errungen habe. Der Marineminiſter 
Mocenni dankte im Namen der Marine. 

Frankreich hat in Südchina große Handelsvortheile 
ethalten, unter anderem iſt ihm die Anlage von Eiſenbahnen 
auf chineſiſchem Gebiet zugeſichert. Das Eintreten Frankreichs für 


China nach Abſchluß des japaniſch⸗chineſiſchen Friedensvertrages 


hat ſomit bereits ſeinen Lohn gefunden. Nunmehr vermehren fich 
auch die Stimmen in Rußland, die für letzteres die gleichen Vor⸗ 
theile in Nordchina verlangen. 

Aus London bringt der Telegraph die Kunde, daß der 
großbritanniſche Botſchafter am Berliner Hofe, Sir Malet, 
ſein Entlaſſungsgeſuch eingereicht habe, da ſich das Bedürfniß 
nach Ruhe bei ihm geltend mache. Auf politiſche Gründe iſt 
das Rückirittsgeſuch nicht zurückzuführen. Sir Malet gedenkt 
gegen Neujahr Berlin zu verlaſſen und ſich nach einem Beſuche 
in England auf das prächtige Schloß zu begeben, welches er ſich 
in der Reviera hat erbauen laſſen. In der Berliner Geſellſchaft 
wird das Scheiden des Botſchafters, deſſen Salons fi der 
größten Beliebtheit erfreuen, allgemein bedauert werden. 

Die ſchädlichen Folgen des Handels vertrages mit 
Rußland werden jetzt ſogar von den entſchiedenſten Anhän⸗ 
gern der Caprivi'ſchen Wirthſchaftspolitik zugegeben. In dem 
Bericht der Handelskammer für den Regierungsbezirk Oppeln 
auf das Jahr 1894 heißt es: „Das Walzeiſengeſchäft entwickelte 
ſich zu Anfang des Jahres günſtig und verlief, mit Ausnahme 
einer kleinen Abſchwächung im Auguſt, während des Sommers 
bis zum Oktober, wenn auch bei ſehr gedrückten Prelſen, ziemlich 
befriedigend, weil ſeit Inkrafttreten des bezüglichen Handels⸗ 


Er ſtand dicht vor ihr und durchbohrte ſie mit ſeinem Blick. 

In Rezels Augen ſtiegen Thränen. 

„Ja doch — Du weißt's ja — —“ 

Da rang ein wilder Freudenſchrei ſich aus der Bruſt des 
Mannes, und im nächſten Augenblick hatte er die Zitternde mit 
ſeinen Armen umſchloſſen, und ein Sturm von Glück und ge⸗ 
löſtem Weh brach aus ſeinem Innern hervor. Als der ſich etwas 
beruhigt, hob Rezel ſchüchtern die Augen zu ihm auf. Um ihre 
Mundwinkel zuckte es noch wie verhaltenes Weinen. 

„Gelt ja, Andrees,“ ſagte ſie, „Du brauchſt mich?“ 

„Ich hab' Dich gebraucht, noch eh' ich Dich hab' gekannt.“ 

»Und nun wir uns haben, iſt alles gut.“ 

„Ja,“ ſagte er leiſe und beugte ſich zu ihr herab und küßte ſie. 

Auf dem Enderhofe herrſchte reges Leben. Der Bauer und 
feine Frau wollten es ſich nicht nehmen laſſen, der Rezel die 
Hochzeit auszurichten. Die Leute ſollten doch ſehen, was für 
ein Mann der Enderhofbauer iſt, und daß er's nicht anzuſehen 
braucht, wenn's 'mal d'rauf ankommt. Und freilich kam's hier 
d'rauf an, wo eines aus ihrer Verwandtſchaft den vornehmſten 
Bauern der ganzen Umgegend heirathete. Mit dem Enderhof 
feierte das ganze Dorf drei Tage, wie ſich's bei einer recht⸗ 
ſchaffenen Bauernhochzeit geziemt. 

Als am Abend des dritten Tages im Dorf des Hainbauern 
die Büchſenſchüſſe der Burſchen verkündeten, daß der Hochzeits⸗ 
wagen in Sicht ſei, da ſchloß ſich auf dem Eſchenhofe leiſe die 
Hausthür, und der Martin ſchritt heraus. Die Mutter drängte 
er zurück. 

„Laß ſein, Mütterle, ich geh' am beſten allein, — ſie kommen 
ja von der andern Seite.“ 

So blieb die Bäuerin hinter dem Fenſter ſtehen und blickte 
dem Davonſchreitenden weinend nach. Der ging den Fußweg 
hinab zum „todten Steinbruch“, unterhalb deſſen er den Wagen 
hatte halten laſſen. 
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vertrages für Rußland bedeutende Aufträge eingingen, und die 
Ausfuhr dahin einen weſentlichen Aufſchwung nahm. Dieſer 
übte auch auf das inländiſche Geſchäft eine anregende Rüd- 
wirkung aus, jo daß ſeitens der oberſchlefiſchen Werke die Preiſe 
vorübergehend etwas erhöht werden konnten. Leider hat ſich 
aber dieſe Lage ſeit Ende Oktober bis zum Jahtesſchluſſe auf 
dem inländiſchen Markte ungünſtiger geſtaltet, da 
es ſeitdem ſämmtlichen Werken an genügendem Abſatz fehlte. 
Gegen Ende des Jahres trat ſogar vielfach Arbeitsnoth ein, jo 
daß ſich die Werke, die ſämmtlich auf ſehr erhöhte Produktion 
eingerichtet find, theilweiſe zu Betriebsreduktionen und zur Ein⸗ 
legung von Feierſchichten veranlaßt ſahen, um die Beſtände nicht 
zu ſehr anwachſen zu laſſen.“ 

Die weitere Entwickelung der bulgariſchen Dinge 
verbirgt ſich noch immer hinter einer Wolke von Widerſprüchen. 
Einſtweilen ſcheint der Uebertritt des kleinen Prinzen Boris zur 
Orthodoxie auf Schwierigkeiten zu ſtoßen; eine offiziöſe ruſſiſche 
Veröffentlichung beſtreitet, daß Rußland den Uebertritt des 
Prinzen Ferdinand fordere, während doch gerade der Glaubens⸗ 
wechſel ſeines Söhnchens in Frage ſteht. Es wird hinzugefügt, 
für Rußland liege nicht der geringſte Grund vor, ſich mit dem 
bulgariſchen Volke zu verſöhnen, da ja das bulgartſche Volk 
niemals aufgehört habe, dem Brudervolke für ſeine Befreiung 
dankbar zu ſein. Dadurch erkläre ſich die herzliche Aufnahme 
der bulgariſchen Abordnung in Petersburg. Dagegen werde 
Rußland vertragstreu niemals Beziehungen zu einer ſogenannten 
bulgariſchen Regierung unterhalten. Solange das offizielle Bul⸗ 
garien einem von einem Uſurpator aufgedrungenen illegalen 
Regiment unterworfen bleibe, jet es für Rußland nicht vor⸗ 
handen. Rußland verlange einfach die Durchführung des Ber⸗ 
liner Vertrages, d. h. die Wahl eines Fürſten durch eine legale 
Sobranje, das Einverſtändniß der Pforte mit dieſer Wahl und 
auf Vorſchlag der Pforte deren Beſtätigung durch die Vertrags⸗ 
mächte. — Die Wiener Blätter bezeichnen die Petersburger 
Kundgebung über Bulgarien als eine Abſage ſchroffſter Form an 
die Adreſſe des Fürſten Ferdinand. Ein Blatt nennt dieſe Kund⸗ 
gebung den Reiſepaß des Fürſten nach Ebenthal. 

Die römiſche „Tribung“ ſchreibt über die zur Zeit in 
Petersburg weilende abeſſyniſche Geſandtſchaft, der 
angebliche Prinz Damto ſei ein in Ungnade gefallener Sohn 
von Teſa Degiace Teſamma Nado; der angebliche General 
Gamanie ſei ein Befehlshaber weniger Soldaten in einem 
armen Dorfe bei Colubi in Cirarciar; der angebliche Neffe 
Meneliks, Ato Belascio, ſei ein armer Knabe, welcher in Harrar 
ohne irgend ein Amt lebt; der angebliche Biſchof Abba Gabra 
Egziavecher ſei Beichtvater Makonnens. 


Veutſches Reich. 
Berlin, 2. Auguſt 1895. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer beſichtigte geſtern die Katſer 
Wilhelm⸗Gedächtnißkirche und ordnete dabei auch das Geläut der 
Glocken an, weil er am Erſcheinen zu dem vor einigen Wochen 
ftattgehabten Probeläuten verhindert war. — Am Sonnabend 
Abend fährt der Kaiſer mittels Sonderzuges nach Brunsbüttel 
via Hamburg, geht dort an Bord der „Hohenzollern“, nimmt 
kurzen Aufenthalt in Helgoland und fährt dann nach England. 
Die Kaiſerin wird ſich mit den beiden älteſten Prinzen zu der⸗ 
ſelben Zeit, alſo Sonnabend Abend nach Stettin und von dort 
auf dem „Katſeradler“ nach Saßnitz begeben. 

Einige Jahre iſt der Martin Knecht geweſen auf dem Hof 
von ſeiner Mutter Bruder, und weil dorten kein Sohn war, der 
Martin ſich aber als brav und zuverläſſig erwies, hat ihm der 
Bauer eines Tages geſagt, daß er es gerne ſähe, wenn das Gut 
in der Gefreundſchaft bliebe, und wenn der Martin wollte, würde 
er ihm die Tochter geben. Der Eſchenhof könnte ja dem jüngeren 
Bruder des Martin verbleiben. 


Der Burſche war's zufrieden, und ſo iſt er Bauer geworden 
weit unten im Lande, und gern iſt er niemals auch nur auf 
Beſuch ins Heimatsdorf gekommen, wo die junge Hainbäuerin war. 


Der Hainbauer iſt aber der Angeſehenſte geworden im ganzen 
Dorf. Seine Wirthſchaft iſt die beſte weit in der Runde, und 
ein Herz hat er für alle und Rath und That für jedweden, der 
es bedarf. Vor der Bäuerin hat jeder Reſpekt, und keiner wagt 
es, auch nur mit einem Worte an frühere böſe Reden zu mahnen. 
Ein einziges Mal hat ein Burſche, den ſie früher einmal arg ab⸗ 
getrumpft, ein ſolches Wort gegen ſie verſucht. Da haben ſich 
die dunklen Räthſel⸗Brauen ſo drohend zuſammengezogen, daß 
der Sünder ihr von da ab aus dem Wege gegangen iſt, ſo weit 
er gekonnt hat. 


Den Guſtel haben die beiden Hainbauersleute gehegt und 
gepflegt wie ein eigenes Kind, und als eine böſe Krankheit ihnen 
den Jungen binnen wenigen Tagen entriß, haben ſie um ihn ge⸗ 
trauert wie um ein beſonders liebes Herzensgut. 

Jetzt ſchaut manch' eines im Dorf der Rezel wohlgefällig 
nach, wenn ſie mit dem munteren kleinen Lorenz auf dem Arme 
daherkommt. Dann ſagt wohl einer von den Aelteren: 

„Die hat treu zu dem armen Kinde des vormaligen Hain⸗ 
bauern geſtanden. Da verdient ſie's ſchon gerad', daß ſie nun 
ſelbſt mag Hainbäuerin ſein.“ 


— Einer Meldung der „Voſſ. Ztg.“ aus Metz nach beſtätigt 
es ſich, daß der Kaiſer am 18. Oktober der Enthüllung des Kaiſer 
Friedrich⸗Hdenkmals bei Wörth beiwohnen wird. Am 20. Ok⸗ 
tober trifft der Monarch zur Einweihung der neuen proteſtanti⸗ 
ſchen Kirche in Schloß Urville ein und wird daſelbſt voraus⸗ 
fichtlich ein bis zwei Tage Aufenthalt nehmen. Die Stadt Metz 
wird der Kaiſer wahrſcheinlich gar nicht berühren. 

— Der Kaiſer hat dem Chef⸗Redakteur Köbner („Nat.⸗Ztg.“) 
als Vorfigenden des ſ. Z. für die Feierlichkeiten zur Eröffnung 
des Kaiſer Wilhelm-⸗Kanals gebildeten Preßausſchuſſes den Rothen 
Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 

— Anläßlich der geſtern in Gleiwitz begangenen 150jähri⸗ 
gen Jubiläumefeier des Ulanen⸗Regiments von Katzler iſt von 
dem Kaiſer folgendes Telegramm eingegangen: „Ich ſpreche 
dem Ulanen⸗ Regiment Nr. 2 zu ſeinem heutigen Ehrentage 
Meinen Glückwunſch aus und freue Mich, dem Regiment Meine 
beſondere Anerkennung ſeiner vortrefflichen Leiſtungen im Kriege 
und Frieden durch Ernennung des hochverdienten Generals der 
Kavallerie von Haeniſch zum Chef des Regiments zuiheil werden 
zu laſſen.“ 

— Im Auftrage des Kaiſers iſt an den Regierungsrath 
v. Sybel, den Sohn des verſtorbenen Profeſſors Heinrich v. Sybel, 
folgendes Telegramm abgeſandt worden: „Neues Palais, 2. 
Auguſt. Seine Majeſtät der Kaiſer haben mit großem Bedauern 
die Nachricht von dem Ableben Ihres Herrn Vaters empfangen 
und mich beauftragt, Allerhöchſt Seine aufrichtige Antheilnahme 
auszuſprechen. v. Kalckſtein, Flügeladjutant.“ 

— Die Leiche Heinrich von Sybels wurde heute Nach⸗ 
mittag 4 Uhr in Marburg vom Sterbehauſe in der Sybelſtraße, 
welche nach ihm benannt iſt, nach dem Bahnhofe gebracht, 
wohin die Studentenſchaft der Univerfität und die geſammte 
Geiſtlichkeit die ſterblichen Ueberreſte des großen Gelehrten 
in feierlichem Zuge geleitete. Die Leiche trifft morgen Vor⸗ 
mittag 11 Uhr in Berlin ein, um ſofort nach der Kapelle des 
Mathäikirchhofes übergeführt zu werden, von wo bereits um 
4 Uhr nachmittags die Beiſetzung ſtattfinden wird. An Kondo⸗ 
lenz⸗Telegrammen ſind beim Sohne des Verblichenen in Mar⸗ 
burg eingetroffen ſolche vom Großherzog von Baden, vom Groß⸗ 
herzog von Mecklenburg⸗Schwerin, vom Reichskanzler Fürſt 
Hohenlohe, vom Miniſter von Bötticher und vom Fürſten Bis⸗ 
marck, der „tiefbewegt vom unerwarteten Hinſcheiden ſeines Mit⸗ 
arbeiters” der Familie ſein Beileid ausdrückt. Hierbei mag 
bemerkt ſein, daß v. Sybel als Direktor des Staatsarchivs und 
Geheimen Staatsarchtvs direkt von dem jeweiligen preußiſchen 
Miniſterpräſidenten reſſortirte. — Wie noch berichtet werden 
muß, iſt als Todesurſache Lungenlähmung feſtgeſtellt worden. 
Der „Reichsanzeiger“ widmet dem Verſtorbenen einen längeren 
Nachruf, in dem es u. a. heißt: „Mit ihm verliert die Wiſſen⸗ 
ſchaft einen ihrer hervorragendſten Führer, der Staat einen ſeiner 
verdienſtvollſten Beamten . ... Durch die Tiefe und Gründ⸗ 
lichkeit ſeiner Forſchungen, durch den Ernſt, mit dem er die 
hiſtoriſche Wahrheit ans Licht zu ziehen ſuchte und durch ſeine 
unübertroffene Kunſt der Darſtellung hat ſich Heinrich von 
Sybel in der deutſchen Geſchichtswiſſenſchaft einen unvergäng⸗ 
lichen Namen geſichert. Nicht minder aber werden König und 
Vaterland dieſem geiſtvollen Vertheidiger preußiſcher Politik, 
dem glänzenden Verfechter der Ehre und des Ruhms des 
Hohenzollernhauſes und dem einſtigen fieghaften Vorkämpfer für 
Deutſchlands Einigung unter Preußens Führung ein dankbares 
Andenken bewahren.“ 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ vernimmt, der Beſuch des 
Grafen Goluchowski beim Reichskanzler Fürſten Hohenlohe 
finde am nächſten Sonntag ſtatt. Fürſt Hohenlohe beabfich⸗ 
tige, zur Grundſteinlegung des Kaiſer Wilhelm - Denkmals nach 
Berlin zurückzukehren. Der Tag ſeiner Ankunft ſei noch un⸗ 
beſtimmt. 

— Der Geh. Ober⸗Reg. Rath und vortragende Rath im 
königl. Miniſterium für Handel und Gewerbe, Mosler, iſt auf 
ſeiner Urlaubsreiſe infolge eines Herzſchlages plötzlich verſtorben. 
Er war 1839 in Köln geboren. „Der Dienſt Sr. Majeſtät“, 
ſagt der „Reichsanzeiger“, verliert an ihm einen überaus zuver⸗ 
läjfigen, treuen und emfigen Beamten. Seine Kraft wird nicht 


leicht zu erſetzen ſein.“ — Mosler war mit der Tochter des 
kürzlich verſtorbenen früheren Juſtizminiſters von Friedberg ver⸗ 
heirathet. 


— Der Regierungsrath Fauck in Breslau iſt zum Ver⸗ 
waltungsgerichtsdirektor in Bromberg ernannt worden. 

— Zum Rektor der Berliner Univerfität wurde heute Pro⸗ 
feſſor Adolph Wagner gewählt. 

Breslau, 2 Auguſt. Felix Dahn iſt zum Rector magni- 
ficus der Univerfität gewählt worden. 

Lindau, 2. Auguſt. Der Erzherzog Robert Ferdinand 
Salvator, der Sohn des Großherzogs Ferdinand von Toskana, 
iſt heute in Folge einer Bauchfellentzündung geſtorben. 


Ausland. 

Wien, 2. Auguſt. Die bulgariſche Deputation iſt heute 
früh von hier nach Sofia abgereiſt. 

Rom, 2. Auguſt. Der Senat genehmigte heute den Handels⸗ 


vertrag mit Japan. 

Paris, 2. Auguſt. In Havre wurde ein neues Torpedo⸗ 
boot „Forbau“ von Stapel gelaſſen, das die bisher unerreichte 
Geſchwindigkeit von 30 Knoten haben ſoll. 


Provinzialnachrichten. 
Gollub, 1. Auguſt. (Kreuzottern.) Geſtern wurde der 12 Jahre 
alte Sohn des Arbeiters Schiankowski beim Beerenleſen in der Golluber 
Forſt von einer Kreuzotter gebiſſen. Trotz ärztlicher Hilfe wird an 
ſeinem Aufkommen gezweifelt. In derſelben Forſt wurde in dieſem 
Sommer das Dienſtmädchen des Lehrers R. in Hammer von einer 
Kreuzotter gebiſſen. Ihre Geneſung ſoll ſie nur dem Genuſſe eines 
Liters Spiritus, vermiſcht mit ein Drittel Waſſer, zu verdanken haben. 
Strasburg, 31. Juli. (Ein Grenzvorfall.) Am Sonntag unter⸗ 
nahmen einige Familien und junge Leute einen Ausflug nach dem 
Grenzorte Szymkowo. Wie andere es vorher gethan hatten, jo über: 
ſchritt auch der Sohn des Ziegeleibeſitzers S. den Graben, um den ruſſi⸗ 
ſchen Soldaten eine Cigarre zu geben. Der Soldat belohnte dies aber 
mit Undankbarkeit, gab einen Alarmſchuß und ließ den jungen Mann 
nach der Kammer in Piſſakrug bringen. Hier behandelte man ihn aber 
rückſichtsvoll, beließ ihm alles und ließ ihn in der Stube des Wacht⸗ 
meiſters ſchlafen. Als der beſorgte Vater am nächſten Morgen kam, um 
für ſeine Freilaſſung zu wirken, fand er ihn bereits nach Unterzeichnung 
eines Protokolls und ohne Erlegung einer Buße frei. 
Königsberg, 1. Auguft. (Prinz Albrecht von Preußen) wird im 
Auguſt das erſte Armeekorps inſpiziren. Er trifft am 19. Auguſt gegen 


Abend hier ein und nimmt im Schloſſe Wohnung. Am 20. findet ein 
Beſuch der nordoſtdeutſchen Gewerbe⸗Ausſtellung ſtatt, 


woran ſich 


ein Frühſtück bei dem kommandirenden General anſchließt. Nachmittags 
wird die Reiſe nach Goldap fortgeſetzt. Am 21. nachmittags fährt der 
Prinz mit der Eiſenbahn nach Gumbinnen. Abend wird das Füſtlier⸗ 
Regiment Graf Roon den Zapfenſtreich ausführen. Am 22. findet eine 
Beſichtigung des genannten Regiments ſtatt. Am 23. vormittags fährt 
der Prinz nach Inſterburg. Nachdem auf dem Pieragiener Felde die 
Beſichtigung der 37. Kavallerie⸗Brigade ſtattgefunden, findet ein Früh⸗ 
ftüd im Kaſino des Ulanen⸗Regiments Nr. 12 ſtatt. Um 3 Uhr nad: 
mittags wird die Reiſe nach Goldap fortgeſetzt. Am 24. wird der Prinz 
das Infanterie⸗Regiment Nr. 41 beſichtigen und dann nach Königsberg 
teilen, wo er wiederum im Schloſſe Wohnung nehmen wird. Am 26. 
trifft der Prinz vormittags in Inſterburg ein, beſichtigt die 1. Kavallerie⸗ 
Brigade und reiſt nachmittags nach Allenſtein. Am 27. werden hier die 
Regimenter Nr. 3 und Nr. 43 beſichtigt, ein Frühſtück mit den Generalen 
und Stabsoffizieren eingenommen und nachmittags die Reiſe nach Lyck 
fortgeſetzt. Am 28. findet die Beſichtigung der 2. Kavallerie⸗Brigade 
ſtatt, abends wird die Rückreiſe nach Goldap angetreten, woſelbſt am 
29. die 1. . beſichtigt wird. Nachmittags wird nock⸗ 
mals nach Lyck gefahren. Hier findet am 30. die Beſichtigung der 2. 
Infanterie⸗Brigade statt. Nachmittags fährt der Prinz nach Allenſtein. 
Am 31. findet die Beſichtigung der 4. Infanterie⸗Brigade ſtatt und nach 
dieſer wird die Rückreiſe nach Berlin angetreten. 

Inſterburg, 31. Juli. (Blinder Paſſagier.) Die „Inſterb. Ztg.“ 
berichtet: Als in der vergangenen Nacht der Königsberger Perſonenzug 
Nr. 23 hier einlief, bemerkte der hieſige Wagenmeiſter, daß unter dem 
Untergeſtell des Gepäckwagens auf dem Dampf» und Bremsleitungsrohr 
ein Menſch lag. Derſelbe wurde hervorgeholt und im Stationsbureau 
zu Protokoll vernommen. Er ſagte aus, daß er Karl Krüger heiße und 
16 Jahre alt ſei. Sein Geld war ihm ausgegangen und deshalb habe 
er von Waldhauſen aus als „blinder Paſſagier“ die Reiſe bis Gumbinnen 
fortſetzen wollen. Er klagt, daß er auf der Fahrt ſehr viel Staub habe 
ſchlucken müſſen. 

Poſen, 2. Auguſt. (Die oberſchleſiſchen Polen) werden ebenſo wie 
die galiziſchen einen gemeinſamen Ausflug zum Beſuche der hieſigen 
Gewerbe⸗Ausſtellung unternehmen. 

Stargard i. P., 31. Juli. (Zum Selbſtmord des Prokuriſten Cohn.) 
Der Grund, der den Prokuriſten des Abel'ſchen Bankhauſes, M. Cohn, 
in den Tod getrieben hat, ſcheint der zu ſein, daß Cohn in letzter Zeit 
60 000 Mk. eingenommen, aber nicht gebucht hat. Ferner fol ſich Cohn 
bei Annahme eingezahlter Gelder mehrerer Ungehörigkeiten ſchuldig 
gemacht haben. Auf Veranlaſſung des Konkurs⸗Verwalters durfte er 
15 Stargard nicht verlaſſen und wurde ſeit Wochen polizeilich 
eobachtet. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 4. Auguſt 1895. 

— (Gedenktage) aus dem deutſch⸗franzöſiſchen Kriege: 3. Auguſt. 
Alle Theile der deutſchen Armeen operationsfähig. — Das in der 
Heimat verbliebene 1. Korps trifft ein. — 2. Armee bei Landau. Befehl 
zum Vorwärtsgehen. 

— (Pionierübung.) Geſtern früh traf Herr Generalmajor 
Paulus, Präſes des Ingenieur⸗Komitees, aus Berlin hierſelbſt ein, um 
als Zuſchauer der Pionierübung beizuwohnen. 

er Ruderregatta, welche am Donnerſtag Nachmittag auf der 
Weichſel bei der Pionier⸗Schwimmanſtalt zwiſchen Mannſchaften der drei 
an der Uebung theilnehmenden Pionier⸗Bataillonen ſtattfand, wohnte 
auch ein zahlreiches Civilpublikum bei. Von den ausgeſetzten Preiſen 
errangen das Pionier⸗Bataillon Nr. 1 10, das Bataillon Nr. 18 9 und 
das Bataillon Nr. 2 4. Die Preiſe beſtanden in baaren Geldbeträgen 
und in Kunſtgegenſtänden, wie Kaiſerbüſten, Uhren ꝛc. 
Herr Oberregierungsrath Krahmer) hat mit dem 
heutigen Tage die Geſchäfte des hieſigen königlichen Landrathsamtes 
niedergelegt. 

— (Perſonalien.) Die Uebertragung der kommiſſariſchen Ver⸗ 
waltung des Landrathsamtes im Kreiſe Thorn an den Landrath Dr. 
Mieſitſcheck von Wiſchkau zu Wongrowitz meldete, heute uch die amtliche 
„Berliner Korreſpondenz“. 

— (Perſonalien.) Der königliche Waſſerbau⸗Inſpektor Rudolph 
in Culm ift zum ODeichinſpektor der Schwetz⸗Neuenburger Niederung und 
der Culmer Stadtniederung gewählt worden und ſind dieſe Wahlen vom 
Herrn Regierungspräſidenten beſtätigt worden. 

— (Verſetzung.) Der Poſt⸗Direktor Schäring genannt von 
Köthen iſt zum 1. Oktober dieſes Jahres von Dt. Eylau nach Ortels⸗ 
burg verſetzt. 

Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn.) Der königliche 
Landrath hat den Poſtverwalter Kaliſch zu Bahnhof Ottlotſchin als 
Schulvorſteher für die Schule in Ottlotſchin beſtätigt. 

— (Studentiſcher Ferienkommers.) Die oſt⸗ und weſt⸗ 
preußiſchen Mitglieder der katholiſchen deutſchen Studentenverbindungen 
werden Ende Auguſt ihren Ferienkommers in Wormditt abhalten. 

— (Die Kreisphyſikusſtelle) des Kreiſes Stolp iſt erledigt. 
Bewerbungen ſind an den Regierungspräſidenten in Köslin zu richten. 

— (Stellenvermittelung für Lehrerinnen.) Hilf 
dir ſelbſt, fo hilft dir Gott. Früher war es jelbit den tüchtigſten 
Lehrerinnen oft recht ſchwer, geeignete Stellen zu finden. Jetzt hat der 
allgemeine deutſche Lehrerinnenverein die Vermittelung für ſeine Mit⸗ 
glieder ſelbſt in die Hand genommen, und alle ſeine Berichte ſprechen 
von einem gedeihlichen Wachſen und Blühen. Im verfloſſenen Jahre 
ſind 738 Lehrerin⸗ und Erzieherinſtellen in Familien und Schulen des 

ns» und Auslandes beſetzt worden. Gelbft ſtädtiſche Behörden wenden 
ih in immer größerer Anzahl an den Verein. Gewiſſenhaftigkeit und 
Sachkenntniß — alle Agenturen werden als Ehrenämter von Lehrerinnen 
eleitet — bezeichnet man nicht mit Unrecht als Grund dieſes Erfolges. 
er allgemeine deutſche Lehrerinnenverein umfaßt jetzt 54 deutſche 
Lehrerinnenvereine des In⸗ und Auslandes und ſteht unter der Führung 
von Helene Lange und Frau Löper⸗Houſſelle. Die Zentralleitung feiner 
Stellenvermittelung befindet ſich in Leipzig, Pfaffendorferſtraße 17. 
Geſchäftsſtelle für die Provinz Weſtpreußen: Fräulein Gertrud Albrecht, 
4—6 20 Neugarten 22 d, Sprechſtunden: Montag und Donnerſtag 
— r. 

— ( Sommertheater.) Der zweite Gaftipielabend des Herrn 
Hofſchauſpielers Schmidt⸗ Häßler brachte uns das Drama 
„Jugend“ von Max Halbe. Wir lernten dadurch eine Novität kennen, 
welche der modern⸗xealiſtiſchen Richtung Sudermanns angehört, die auch 
Wildenbruch in ſeiner „Haubenlerche“ eingeſchlagen hat. Halbe, den 
wohl die Erfolge Sudermanns angeſpornt haben, folgt ſeinen Bahnen; 
aber er geht noch weiter wie der Verfaſſer der „Ehre“ und „Sodoms 
Ende“ ꝛc., denn Halbe's Realismus überſchreitet ſchon die Grenze des 
Erlaubten. Was er auf die Bühne bringt, iſt ein von Sinnenluſt 
gepacktes junges Liebespaar ohne Charakter und ſittlichen Halt, das ſich 
vollſtändig von ſeinen ſinnlichen Neigungen hinreißen läßt. Dies bildet 
den tragiſchen Konflikt des Stückes und er wird in zwei Stellen vor⸗ 
geführt, die an — Pikanterie nicht mehr zu übertreffen ſind. Eine Stelle 
wird erzählend wiedergegeben, die andere ſpielt ſich auf offener Szene 
ab mit der Wirkung, daß nicht nur jedem jungen Mädchen, ſondern 
überhaupt jedem Zuſchauer die Schamröthe in die Wange fteigen muß. 
Damit liefert unſere modern⸗realiſtiſche Schule den Beweis, daß ſie den 
Simnenkitzel noch beſſer verſteht, als die Autoren der franzöſiſchen Ehe⸗ 
bruchsdramen, denn was dieſe nur andeuten, zeigt Halbe ganz unver⸗ 
hüllt. Wo bleibt da das oberſte Kunſtprinzip, daß die Bühne bildend 
und veredelnd wirken ſoll? Offenbachs leichtgeſchürzte Muſe iſt ein 
harmloſes Ding gegen die Muſe der Mealiften, die überhaupt keine 
Schürze mehr trägt. Solange der Realismus in unſerer Bühnenlitteratur 
geſund bleibt, wird kein verſtändiger Menſch etwas gegen ihn ein⸗ 
wenden wollen, in „Halali“ von Skowronnek zum Beiſpiel tritt er 
uns in ſympathiſchſter Form entgegen aber wenn er ſo 
ausartet wie bei Halbe, dann muß man die erwachſene Jugend 
vor dieſem Realismus bewahren, er iſt noch ſchädlicher, als pikanter 
Leſeſtoff, er muß junge Herzen vergiften. Nach Halbe's „Jugend“ wird 
auf der Bühne eigentlich garnichts mehr unmöglich ſein; wenn ſich 
nächſtens ein moderner Realiſt daran macht, die Geheimniſſe der Kneipen 
mit Damenbedienung zu „dramatiſiren“, ſo könnte das niemanden mehr 
überraſchen. Die moderne Schule in der Bühnenlitteratur bedient ſich 
des Realismus, um ihre Stücke „ziehend“ zu machen. Es handelt ſich 
bei ihr nicht um einen Wetteifer in der Schaffung von Werken von 
litterariſchem Werthe, ſondern um einen Wettlauf um die beſten Kaſſen⸗ 
erfolge. Halbe glaubt mit ſeiner „Jugend“ einen Trumpf ausgeſpielt zu 
haben, wir aber glauben, daß der geſunde Sinn des Theaterpublikums 
Senſationsnovitäten dieſer Art zurückweiſen wird. Was den b daf des 
Stückes im übrigen anlangt, ſo wollen wir gern zugeben, daß daſſelbe 


Figuren 


pſychologiſch intereſſant geſchrieben iſt und daß Halbe e 
Akten iſt 


Leben geſchaffen hat. Die Kleinmalerei in den drei 
gen, wie in Sudermanns „Schmetterlingsſchlacht.“ 


Die Darftelung bot hervorragende Leiſtungen und war trotz der 


Vorbereitung des Stückes wie aus einem Guß. Der Gaſt, 
ſchauſpieler Schmidt⸗Häßler gab den Kaplan mit einer B 
Spiel und Haltung, die von ſeinem bedeutenden Talente, zu 
ſiren, wieder beſtes Zeugniß ablegte. Er erntete lebhaften Beifall. 
mitwirkenden Mitglieder unſeres Sommertheater ⸗Enſembles 


gilt in erfter Linie von Herrn Eckert, welcher die ſompathiſche Naur z 
Rolle auf; 


ſie ſpielte mit großem Geſchick, welches erkennen ließ, daß ſie alles 3 
zu einer guten Schauſpielerin hat. Ihr Partner, Herr v. Stahl, Oer 
war gleichfalls recht befriedigend und ebenſo iſt die lebenswahre 3 zu 
ſtellung des Herrn Mellin in der Rolle des blödſinnigen Amandu u 
loben. Das Haus war mittelmäßig beſetzt. — Heute fließt hen 
Schmidt⸗Häßler ſein Baftipiel als Anatole Schummrich in den „gärtli tet 
Verwandten“. — Morgen, Sonntag wird im Schützenhaustheg 
„Philippine Welſer“ von Redwitz gegeben. g Ro 
Am Dienftag hat Herr Manuſſi, der Regiſſeur und beliebte 1, 
miker der Berthold'ſchen Theatergeſellſchaft, ſein Benefiz. Zu: der 
führung kommt „Der Irre von Mariaberg“ oder „Im Kot, ac 
Alexianer“, Senſationsdrama in 7 Bildern von Winter. Das 8 0 
kann nur einmal gegeben werden, weil das Aufführungshonorar zu 1 
it. In Berlin und anderen Orten hat das Senſationsdrama eine gro 
Zugkraft ausgeübt. er 
— (Beſitzver änderung.) Der Rentier Herr F. Weg 
bierſelbſt hat das Grundſtück Seglerſtr. Nr. 104 an ſeinen Sohn Her 
Bäckermeiſter Richard Wegner verkauft. 2 a 
— (Entfernte Bäume.) An dem Gerechten Thore une 
zwei alte, ziemlich morſche Akazienbäume, die ſtets eine Gefahr für 
Telegraphenleitungen bildeten, da fie umzufallen drohten. Heute mittag 
wurden die Bäume durch das ſtädtiſche Bauamt entfernt. u en 
— (Ferienftraftammer.) In der geſtrigen Sitzung führte = 
Vorſitz Herr Landgerichts⸗Direktor Wünſche. Als Beifiger fungirten Ge⸗ 
Herren Landgerichtsrath Schultz II, Landrichter Hirſchberg und die At 
richtsaſſeſſoren Schreiber und Tetzlaff. Die Staatsanwaltſchaft ver 
Herr Staatsanwalt Buchholtz. — Der Arbeiter Franz Cellmer 9 1 
feſten Wohnſitz war des Diebſtahls im wiederholten Rückfalle, des Wide f 
ſtandes gegen die Staatsgewalt und der Sachbeſchädigung angeklag 
Während er wegen des erſteren Vverbrechens freigeſprochen wur 1 
erfolgte ſeine Verurtheilung wegen der letzteren beiden Strafthaten 1 
3 Monaten Gefängniß. — Gegen die Anklage des Holzdiebſtahls hatt 
fih der Arbeiter Adam Modrzynski und deſſen Mutter, die Arbeiterfral 
Hedwig Modrzynski aus Miyniec zu verantworten. Erſterer wurde . 
3 Tagen Gefängniß beſtraft, letztere wurde freigeſprochen. - or 
Käthnerſohn Karl Reddmann aus Arnoldsdorf war beſchuldigt, den Be 
ſitzer Johann Dittmann aus Arnoldsdorf durch einen Meſſerſtich UT 
letzt zu haben. Ihm wurde eine einmonatliche Gefängnißſtrafe aufer 
legt. — In gleicher Weiſe ſollte ſich der Arbeiter Joſef Malmomski a 
Culmſee gegen die Knechte Konſtantin Wisniewski und Wilhelm Litſch, 
kowski in Culmſee vergangen haben. Auch er wurde für ſchuldig 15 
junden und zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt, von welcher Straf 
1 Monat durch die erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt erachte 
wurde. — Unter der Anklage, dem Scharwerker Andreas Jankowski! 
Treuhauſen 2 Schweine geſtohlen zu haben, betraten alsdann at 
Fleiſcher Wladislaus Gehrke und der Schweinehändler Michael Ciemin 
aus Briefen die Anklagebank. Auch dieſe beiden hielt der Gerichtshe 
für überführt und verurtheilte den Gehrke zu 2 Jahren Gefängn 5 
und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 2 Jahre, 
und den Cieminski als rückfälligen Dieb zu 3 Jahren Zuchthaus un 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 3 Jahren. 11 
Der Schuhmacher Wilhelm Wölk aus Schönſee hatte bei dem Raufmatn 
Cohn in Brieſen Waaren auf Kredit entnommen und war dem Cohn 
dafür 115 Mark ſchuldig geworden. Als Cohn ihn ſpäterhin an * 
zahlung feiner Schuld mahnte, verſprach Wölk in Kürze Zahlung 3 
leiſten und machte eine weitere Beſtellung bei Cohn in Höhe von 
Mark. Die Anklagebehörde behauptet, daß Wölk ſich bei der lehne, 
Beſtellung im Vermögensfall befunden und daß er die Beſtellung im be 
trügeriſcher Abfiht gemacht habe, da ihm bewußt geweſen jei, d 
die Waare nicht werde bezahlen können. Angeklagter beſtritt 
klage. Der Gerichtshof hielt den Angeklagten für nicht überführt U 
ſprach ihn von der Anklage des Betruges frei. ird 
— (Stedbrief.) Der Glaſer Hermann Hirſch aus Mocker w 
von der königl. Staatsanwaltſchaft Thorn wegen Verbrechens gegen 5 
241, 74 des Str.⸗G.⸗B. ſteckbrieflich verfolgt. 1 Be⸗ 
— Eine ſchlechte Nacht) war die vergangene für die fer 
wohner der Schillerſtraße. Kurz nach Mitternacht entſtand in die 
Straße eine heftige Schlägerei, bei welcher der Lärm ſo groß war, 1 
alles aus dem Schlafe geſchreckt wurde. Da ſich kein Nachtwächter Tee" 
ließ — trotz des großen Skandals —, ſo wurde zur Polizeiwache 925 
ſchickt. Als von hier Beamte kamen, waren die Skandalmacher aber er 
verſchwunden. Kaum waren die Bewohner der Schillerſtraße 5 
eingeſchlafen, ſo wurden ſie durch ein fürchterliches Katzenkonzert a A 
geſtört, und diefem Intermezzo folgte der Feuer⸗Alarm. Für eine 
war das mehr Störung, als man ertragen kann! im 
— (Feuer.) In der vergangenen Nacht gegen ¼ Uhr kam ſich 
Keller des Tarrey'ſchen Hauſes, Altſtädt. Markt, Feuer aus, doch 
ſchnell auf den ganzen Keller und auf das Parterregeſchoß ausde en⸗ 
Beide Gelegenheiten ſind vollſtändig ausgebrannt. Auch das 
haus gerieth in Brand, ſo daß die Bewohner der oberen St 
über die Hintertreppe flüchten mußten. Der in dem Haufe wo 
Konditor Herr Nowak erleidet eine empfindliche Geſchäftsſtörung, de 
ſeine ganzen Waarenvorräthe ꝛc. vernichtet ſind. Auch bei dieſem Weiner 
hat ſich wieder gezeigt, wie nothwendig für Thorn die Errichtung 
Berufsfeuerwehr iſt. den 4 
— (Polizeibericht) In polizeilichen Gewahrſam wur 
Perſonen genommen. ieren 
— (Gefunden) ein blauer Deckel mit verſchiedenen Pap 
am Behrensdorff'ſchen Grundſtücke. Näheres im Polizeiſekretariaß mir, 
— (Bon der Weichſel.) Waſſerſtand heute mittags 0, Reiter 
über Null. Waſſertemperatur 200 C. — Das Vermeſſungs⸗ un wi 
boot Nr. 1 der königl. Strombauverwaltung, iſt aus Schillno bie g often. 
eingetroffen. Eingegangen find 9 Traften, abgeſchwommen © ladenen 
Eingetroffen iſt der Danziger Dampfer „Merkur“ mit einem be 
und zwei unbeladenen Kähnen im Schlepptau aus Danzig. 


sort am 
Podgorz, 2. August. (Verſchiedenes.) Unſere Liedertafel feiert Die 
Sonntag im Garten zu Schlüſſelmühle ihr zweites Sommer ffeſt. fe eine 
freiwillige Feuerwehr hielt geftern abends auf dem Polizeihoſs ſucht 
Uebung ab, die von etwa einem Viertel ſämmtlicher Mn aus Schwan 
war. — Zurückgeführt in den Dienft wurde vorgeſtern ein a age aus 
bruch entlaufenes Dienſtmädchen, welches ſich hier ein pat gießplah, 
gehalten hatte. — Verhaftet wurde geſtern von einer Oe ieh 
N aa R. aus e weil 55 mit einem S 0 
über den Schießplatz während des Schießens trieb. Me zeg! 
] Ottlotſchin, 2. Auguft. (Perſonalie.) Der Lansbr singe nach 

iſt am I. d. M. in gleicher Eigenſchaft von Bahnhof Ottlot 
Montowo bei Dt. Eylau verſetzt worden. schlag daf 
() Aus dem Kreiſe Thorn, 3. Augun. (der Vogngabe ger 


— 


Gemeinde Guttau) für 1895/96 iſt in Einnahme u Proz. de, 
1770 Mark feſtgeſtellt. Als Gemeindeſteuern werden nd Ge ert, 
Einkommenſteuer und der veranlagten Grund-, Gebäude. Stan sam, 
ſteuer erhoben. Verwaltungskoſten 160 Mk., Amts⸗ 19890 k., Krei 
unkoſten 120 Mk., Armenpflege 187 Mk., Schulbeiträge 

abgaben 355 Mk. dr 


ta 
) Vierte Lehrerſtelle an der © 


— (Erledigte Schulſtelle. a I 
ſchule 1 Tütz, kath. (Meldungen an den dortigen Magiftrat 
® 1 rt 
annigfaltiges. ft feie 
(Das erſte en Geſchütz.) Am 3. und 4. Aungon ein 
das 5. in Hirſchberg i. Schl. in Garniſon liegende J a : 
Erinnerungsfeſt an die Schlacht bei Weißenburg, bei de 
die erſte Kanone dieſes Feldzuges eroberte. 
lebenden ehemaligen 5. Jäger, ſoweit ſie den 


aus dem 
fo gel, 
An dramatiſcher u 
fähigung fehlt es Halbe alſo nicht. Die Staffage zu der Handi h oh 
ein katholiſches Pfarrhaus in Weſtpreußen abgeben, in dem auch , 
der Gegenſatz zwiſchen Deutſchthum und Polenthum hervorgehoben 


7 — „ — = 2 


gngeladen worden. Soweit es feſtzuſtellen iſt, werden gegen 450 
fo Fanen, die in allen Theilen des Reiches wohnen, der Einladung 


— Das Feſt nimmt einen größeren Umfang an und gewinnt dadurch 
ta nbered Intereſſe, daß die damals eroberte Kanone für die Feſt⸗ 
ge nach Hirſchberg gebracht wird. 
4 Auf dem Anhalter Bahnhof in Berlin) 
al bei Ausbruch des Krieges 1870 ein Reſerviſt Abſchied 
g N ſeiner Frau und zwei Kindern. Die arme Frau war 
roſtlos, endlich reißt ſich der Mann feuchten Auges los, ſtürzt 
ort, dreht ſich aber noch einmal um und ruft ſeiner Frau zu: 
eine nicht, darauf kannſt du dir verlaſſen, ein paar rothe 


dien zu einem Unterrock bring’ ich dir aus Paris ganz be: 
immt mit! 


1 (Das Radfahren der Damen) hat in Berlin einen 
ußerordentlichen Aufſchwung genommen. Die Zahl der rad⸗ 
lahrenden Damen, zumeiſt Angehörige der radfahrenden Herren, 
eläuft ſich auf etwa 250. Auch eine große Anzahl Damen der 
Hofgeſellſchaft betheiligt ſich am Radfahrſport. 
1. AlBerhafteter Schwindler) Aus Hannover wird vom 
„ Auguſt gemeldet: In einem hieſigen Bankgeſchäfte verſuchte ein 
h Base: Kupons zu einem Obligationsbetrage von 40000 Mark einzus 
en. Der Geſchäftsinhaber erinnerte ſich, daß die Obligationen als ab⸗ 
anden gekommen angemeldet worden waren und ließ den Fremden, 
fol ſich Regierungs-⸗Aſſeſſor von Bothmer nannte, verhaften. Im Ver⸗ 
Ilg der ſeitens der Polizet im Hotel, wo der Fremde abgeftiegen, ſofort 
angeſtellten Nachforſchungen fand man in einem kleinen Handkoffer die 
t en angebotenen Kupons gehörigen Stücke, ſowie außerdem für wei⸗ 
ere 20000 Mark Obligationen. Der Verhaftete ſoll ein Buchhalter Wie⸗ 
en oder Wieland aus Frankfurt a. O. fein und erſcheint nach feinen 
her Tagen feine ehemalige Prinzipalin mitbelaſtet. Der Fall dürfte da⸗ 
er möglicherweiſe auch in Frankfurt noch ein Nachſpiel finden. 
ine originelle Wette), jo ſchreibt man aus Oppeln, lockte 
am Dienſtag hunderte von Menſchen binaus zum Gaſthauſe zum 
Weißen Roß“, von wo aus bis zum Gieſelſtift Juſtizrath F. zwei 
chweine eigenhändig trieb. Rechtsanwalt S. hatte gegenüber Herrn F. 
ie Bemerkung gemacht, wenn er die Borſtenthiere ſelbſt ins Gieſelſtift 
N inderheim) treiben würde, jo wollte er dieſe dieſer Wohlthätigkeitsan⸗ 
alt ſchenken. Aus Wohlthätigkeitsſinn nahm Herr F. die Wette an; 
nachdem Stadtrath und Schlächtermeiſter Bertzig die Thiere kunſt⸗ und 
. an den Hinterbeinen mit Stricken verſehen, übernahm Juſtiz⸗ 
ath F. eigenhändig die Leitung des Transportes. Nun gings luſtig 
unter dem Jubel einer aus allen Ständen der Bürgerſchaft zuſammen⸗ 
geſetzten Begleitung dem Ziele zu. 
(Nationale Pflichten.) Herr Dr. Sigl, der Redakteur vom 
2 Bair. Vaterland“, deſſen Gefühl für „nationale Pflichten“ bisher be⸗ 
änntlich nicht gerade ſtark entwickelt war, hat eine hoffentlich nicht 
vorübergehende Wendung nach der nationalen Seite gemacht. Er ſchreibt: 
»otionalbemußtfein iſt nicht gleichbedeutend mit nationalem Stolze oder 
ar mit nationalem Hochmuth. Letzterer iſt ein Laſter, erſteres eine 
Mit. Dieſes nationale Bewußtſein beſitzen wir noch nicht. Auf der 
ribüne des Reichstages, in den Spalten der Preſſe aller Schattirungen 
Iten und finden wir oft genug mannigfache Wiederholungen der Frage: 
„Was wird das Ausland dazu jagen?" Wir wollen keinen Chauvinis⸗ 
nus, keine lächerliche Ueberhebung: wir wollen, daß das Volk ſich fühlen 
game als Nation, daß es verlerne, fein Urtheil nach den Fremden zu 
Üben, Fort mit aller Ausländerei! Aber dieſe übertriebene Hoch⸗ 
achtung vor dem Fremden äußert ſich nicht nur im politiſchen, ſondern 


größten Theil erbärmliche Sklaven fremdländiſcher Moden? Kleiden ſich 
unſere jungen Männer nicht heute noch, wie fie es einem ſpleenbehaf⸗ 
teten Engländer oder einem einfältigen Wiener „Gigerl“ abgeguckt 
habend Sind nicht die Worte „englishmanlike“ und „Alles engliſch“ 
gegenwärtig geflügelte Worte? Und tragen unſere Frauen und Mädchen 
nicht ſeit Jahren einen Aufputz, der den koketten franzöſiſchen 
Damen nachgeahmt iſt? Das ſind auch mächtige Zeichen eines ſchwer⸗ 
wiegenden Mangels an nationalem Bewußtſein. Wie viele, in den 
beſſeren Kreiſen wenigſtens, glauben immer noch, ihren Bedarf an Mode⸗ 
artikeln aus den großen franzöſiſchen Modemagazinen beziehen zu 
müſſen! Jene Handlungshäuſer entlaſſen ihre deutſchen Angeſtellten 
aus nationalem Haß, und wir kaufen ihnen ihre Waaren ab aus 
nationaler Kläglichkeit. Das deutſche Volk muß erkennen und fühlen 
lernen, daß es unter ſeiner Würde iſt, nur das für gut zu erachten, 
was weit her, was fremd iſt. Werden wir uns alſo bewußt, daß wir 
nicht nur nationale Rechte, ſondern auch nationale Pflichten und Auf⸗ 
gaben haben!“ 

(Todesfall.) Der Bildhauer Robert Toberentz iſt am 
Mittwoch in Roſtock geſtorben. 

(Großer Brand.) Aus Pilſen, 2. Auguſt, wird ge⸗ 
meldet: Die Mälzerei des bürgerlichen Brauhauſes, 
Bau im Vorjahre begonnen wurde und ſoeben vollendet worden 
war, ſteht in hellen Flammen. Die Löſcharbeiten werden durch 
Waſſermangel erſchwert. Die Mälzerei hatte einſchließlich der 
Maſchinen einen Werth von einer Million Mark. 

(Zum Grubenunglück in Brür) Profeſſor Randa in Prag 
veröffentlicht ein Gutachten über die Brüxer Kataſtrophe, worin die 


Brüxer Bergwerks⸗Geſellſchaft nach dem allgemeinen Berggeſetze unter 


allen Umſtänden als für den in Brüx angerichteten Schaden erſatzpflich⸗ 


tig bezeichnet wird. 


(Schiffsuntergang.) Im engliſchen Kanal iſt der 


Hamburger Dampfer „Napoli“ mit der geſammten Beſatzung 
untergangen. 

(Bor dem Reſtaurant.) Lude: Weeſte, Ede, ick möcht wieder 
mal bei Hiller eſſen! — Ede: Oller Renomiſte, hafte denn überhaupt 
N jejeſſen? — Lude: Nee, — aber ick hab' ſchon mal 
emp 
; (Ländliche Auf faſſung.) Bauernjunge (der einem Stadt⸗ 
herrn zuſieht, wie er einer Dame die Hand küßt): „Guck, Vota, der frißt 
ſchon gar aus der Hand!“ 

Neueſte Nachrichten. 

Karlsbad, 3. Auguſt. Prinz Ferdinand von Bulgarien 
beendet morgen ſeine Kur und reift am Abend wahrſcheinlich 
über Wien nach Schwarzau zur Prinzeſſin Marie Luiſe. Zwiſchen 
dem 10. und 12. Auguſt, wahrſcheinlich am Jahrestage ſeiner 
Thronbeſteigung, will er in Soſia eintreffen. 

Mons, 3. Auguſt. In den Kohlengruben Du Levant und 
Flenu iſt ein Streik ausgebrochen. Die Zahl der Streikenden 
beträgt über 2000. 

Sofia, 3. Auguſt. Ein Freund Stambulows, Matakiew 
mit Namen, Führer der liberalen Partei in Tatarbaſardſchik in 
Oſt⸗Rumelien, iſt heute dort ganz ähnlich wie Stambulow von 
Mördern überfallen und durch Dolchſtiche tödtlich verletzt worden. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
13. Auguft. 2. Auguſt 


Tendenz der Fondzbörſe: ſchwächer. 


3 
} 
| 
| Ruſfiſche Banknoten p. Kaſſa . » . 1219-29 |219—25 
f Wechſel auf Warſchau kurz . . 1219—10 1219 —15 
N Preußiſche 3% Konſolss. J100—10 100—10 
Preußiſche 3½ % Koniold . . . . . 1104-60 | 104—50 
Preußiſche 4 % Konſol z; 2. . 1105-701] 105 —20 
Deutſche Reichsanleihe 3% inn. 100-20 100— 
| Deutſche Reichsanleihe 3½ % . . 1104—50 | 104 —50 
0 Polniſche Hfandbriefe 4½ % 6965 — 
mg Liquidationspfandbriefe . . .» . - — 68—10 
; eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ %. - » . 101—75101—75 
Diskonto Kommandit Antheile . 219—60 220—40 
(SOieäeſterreichiſche Banknoten. 168—45168—45 
[Weizen gelber: Auguſt. J144— 1142— 
i Oktober „ee 
j Io INNE ER 74), 75%, 
oggen: g rs Fate 116— 
| . „„ „ % 115 18 
epenhe — 18—2 
deren Sion SE VERA TE Me 122— 1121-25 
Hafer: Auguft. . SR 2 
! 1 ht = 7 Er 18 
Nr ee er ee en —5 43—80 
3 Oktober r 2 44—301 43—80 
Spiritus: a Ä 
Oer bless 8 — — 
Wer lolkl s , 
70er Auguſtt 1 A 
70er Oktober 40 —70 40-50 


Diskont 3 pt., Lombardzins fuß 3¼ pct. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 2. Auguft. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. unverändert. Zufuhr 180 000 Ltr. Gekündigt 180 000 Liter. Loko 
kontingentitt 57,50 Mk. Br., —,.— Mk. Gd., —,— Mk. bez., nicht 
kontingentirt 37,50 Mk. Br., 37,09 Mk. Gd., —,.— Mk. bez. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 3. Auguſt 1894, 
Wetter: ſchön. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen unverändert, kleines Geſchäft, 129 Pfd. hell 137 Mk., 130/2 
Pfund hell 138/40 Mk. 
Roggen bei geringem Umſatz unverändert, 122/3 Pfd. 104 Mk., 126 
Pfd. 105 Mk. 


Gerſte helle mehlige Brauwaare 112/5 Mk., feinſte über Notiz. 
Erbſen Futterwaare 105/6 Mk. 
Hafer geſunde reine Waare 113/8 Mk. 


4. Auguft: Sonnen⸗Aufg. 4.25 Uhr. Mond⸗Aufg. 7.49 Uhr. 
Sonnen⸗Untg. 7.45 Uhr. Mond⸗Untg. 2.27 Uhr Morg. 

5. Auguſt: Sonnen⸗Aufg. 4.27 Uhr. Mond⸗Aufg. 8.05 Uhr. 
Sonnen⸗Untg. 7.43 Uhr. Mond⸗Untg. 3.43 Uhr. 


Kirchliche Nachrichten. 
e N Montag den 5. Auguſt 1895. 
Baptiſten⸗ Gemeinde, Betſaal Hofſtraße 16: abends 8 Uhr Prediger 


auch im allgemeinen Volksleben. Sind wir nicht immer noch zum 


Zahn -Atelier 
H. Schneider 


Breitestr. 27 (Rathsapotheke.) 


Ruchführungen, Correspondenz, kaufm. 


echnen u. Contorwissenschaften. 
Am 8. Auguſt cr. beginnen neue Kurſe. 
unge Mädchen und Männer erhalten 
nach Ausbildung ſogleich Placement. 
H. Baranowski. 
£ Meldungen an die Buchhandlung 
Bolemblewski erbeten. 


Bienenhonig. 
| ch habe eine Niederlage von meinem 
elbſt erzeugten, garantirt reinen Blüten⸗ 
onig dem Kaufmann Herrn 
. A. Kirmes, Thorn 
Pertragen. Jedes Quantum zu Engros- 
'eifen. 


5 A. Gramsch, Turzno, 
Uurſizender des Steinauer Bienenzucht-Vereins. 
Die Arbeiten an den 
N Gehöftbauten a. dem 
ſi uſiedelungsgute Rynsk beab⸗ 
chtigen wir in Akkord zu 


ergeben. 
Ulmer & Kaun. 


Meine Ciſchlerei 


für Mahagont- = . 
empfehle hiermit. 
Alte Möbel werden ſauber reparirt und 
* aufpoliert zu billigen Preiſen. 
Heinrich. Tiſchlermeiſter, 


Vauerſtraße 20 (Breitenttraßen + Ecke.) 
Zum Färben 


Fo chem. Reinigen von 
Tren= u. Damen⸗Garde⸗ 


4 echte 2 
Färberei 


und chem. Bunft- 
Waſchanſtalt. 


Annahme, Wohn. u. Werk⸗ 
ſtätte nur Gerberſtr. 13/15. 


Sehr doltreiche 


völker Bienen⸗ 


; winterſchwere 
er mit junger Königin das 5 
Zuchtstöcke BE 
Faith abzugeben 

2 Beſitzer, Steinau b. Tauer, Wpr. 


Gute Tiſchhutter, 


4. m das Pfd. 90 Pf. 
Rutkiewiez, Schuhmacherſt. 27. 


Angebote 


i möblirte Zimmer 

ku egen e Ind — eventl. 
Bee Pi 
nee unter 30 4 ff. . b. Erb. erb. 


Vaterländischer Frauenverein 


für Podgorz u. Umgegend. 
Am 11. Auguſt nachm. von 3 Uhr an 
gedenken wir 
im Garten zu Schlüsselmühle 
ein 


Sommerfest 


zu veranftalten 
unter Mitwirkung des hieſigen Kirchen: 
chors und der Kapelle des 15. Fuß⸗Art.⸗Regts. 

Es ſoll dabei auch ein Verkauf von 
Gegenſtänden ſtattfinden. 

Es iſt das erſte Mal, daß wir mit einem 
ſolchen Feſt an die Oeffentlichkeit treten; 
wir bitten daher auch die Freunde der Sache 
des Vaterländiſchen Frauenvereins, welche 
in Thorn und Umgegend wohnhaft ſind, 
herzlich, unſer Unternehmen theils durch 
zahlreichen Beſuch an dem genannten Tage, 
theils durch Zuſendung von Gegenſtänden 
zum Zweck des Verkaufs freundlichſt zu 
unterſtützen. Sehr erwünſcht wäre uns die 
Zuſendung von Eßwaaren, wie kalte Braten, 
Kuchen, Torte, kalte Speiſen, von Cognac, 
Liqueur, gebranntem Kaffee, Cigarren und 
dergl. Zum ſonſtigen Verkauf würden ſich 
beſonders Kleinigkeiten, wie Deckchen, Nipp⸗ 
ſachen, Schmuckſachen und dgl. eignen. 

Die geehrten Herrſchaften, welche uns 
gütige Zuwendungen machen wollen, werden 
freundlichſt gebeten, dieſelbe an die Konditorei 
von Tarrey oder an eines unſerer Vorſtands⸗ 
mitglieder zu ſenden. Eßwaaren erbitten 
wir uns jedoch erft im Laufe des Bor: 
mittags am 8. Auguſt. 

Der Vorſtand 
des Vaterländiſchen Frauenvereins für 
Podgorz und Umgegend. 

Frau Bücgermeiſter Kühnbaum. Frau 
Telegraphiſt Oppermann. Frau Unternehmer 
Wysocki. Frau Rentier Voss. 

Frau Kaufmann Schmul. Bürgermeiſter 

Kühnbaum. Pfarrer Endemann. 


Handwerker-Verein. 


Montag den 5. Auguſt 1895 
abends 8 Uhr: 


im Tivoli BE 
von der Kapelle des Pionier - Bataillons. 
ner frei. Nichtmitglieder zahlen 
7. 


Guſthaus Rudak. 


Morgen Sonntag: 


== Tanzkränzchen. = 


F. Tews. 
In Kleefelde bei Papau iſt 
+ 


Johaunisroggen, 


mit vieia villosa gemiſcht, 


zu verkaufen. 


Mes. Zimmer, Kab., Burſchenſtube, ſof. 
zu verm. Strobandſtr. 15, 1 Tr. 


Verantwortlich für die Redaktion: Hein r. Wartmann in Thorn. 


Lehmann⸗Hamburg. 


Enn Sieger DI Verein. 


Liedertafel 


Podgorz. 


Am Sonntag den 4. Auguſt er. 
feiert die Liedertafel ihr 


Il. Sommerfest 


im Garten zu Schlüsselmühle. 


PROGRAMM. 
Abmarſch nach Schlüſſelmühle um 4 Uhr Nachm. 
Bon 4½ Uhr ab: 


CONCERT, 


ausgeführt von der Kapelle des Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 21. 


Gesangsvorträge 
mit und ohne Orchesterbegleitung. 


Großartige Tombola 


gewählter Gegenſtände. 


8 Preiskegeln © 


für Damen und Herren. 
Preis schiessen. 


— ä — 


Aufſteigen eines 


RNieſenluftballons. 


Bei eintretender Dunkelheit: 


Brillantes Feuerwerk 


Entree pro Perſon 25 Pf. 
Von 4 Uhr ab Dampferverbindung von 
Thorn nach Schlüſſelmühle. 


Der Vorstand. 


Ie 


Dunklelbrauner Wallach, 


truppenfromm, ſehr gut geritten, geſund, bill. 
zum Verkauf Brückenſtraße 16, l. 
Vanasse, Hauptmann. 


1500 Mark 


gegen hypothek. Sicherheit von ſofort oder 

p. 1. Oktober cr. zu vergeben. Näheres in 

der Expedition dieſer Zeitung. 

„In unſerer Gärtnerei (Leibitſcher Thor) 

it eine freundliche Wohnung 

von 4 Zimmern vom 1. Oktober zu verm. 
M. Zorn & Co. (Tel. 104.) 


Sonntag den 4. Auguſt d. J.: 
Großes 


Erute⸗Polkofeſ 


im Viktoria-Garten. 


Abmarſch des Feſtzuges 2%), Uhr 
nachmittags vom Bromberger Thor aus 
durch die Stadt nach dem Feſtplatze mit 
Muſik. 


Von 4 Uhr ab: 


Großes Militär⸗Concert. 
Daſelbſt 
große Tombola, 
beſtehend aus 
lebenden Schweinen, Gänsen, 
Enten, Hühnern 
und nützlichen Gegenständen. 


Bolfsbelnftigungen aller Art. 


Zum Schluß: Tanzvergnügen. 


Entree für Mitolieder und deren Ange⸗ 
hörige pro Perſon 10 Pf., Nichtmitglieder 
pro Perſon 20 Pf., Kinder unter 14 Jahren 
frei. Mitglieder, die ſich am Tanze be⸗ 
theiligen, zahlen pro Perſon 50 Pf., Nicht⸗ 
mitglieder pro Perſon 1 Mk. 

Der Ueberſchuß iſt für die Vereinskinder 
und unterſtützungsbedürftige Kameraden 
zu Weihnachten beſtimmt. 

Freunde und Gönner werden zur zahl⸗ 
reichen Betheiligung ergebenſt eingeladen. 


Der Vorſtand. 


Radfahrer-Verein „Vorwärts“. 
Heute Sonntag: 


Ausfahrt nach Argenau. 


Abfahrt 2 ¼ Uhr vom Schützenhauſe. 
Der Fahrwart. 


Beste schlesische Heizkohlen 
offerirt billigſt 
Salo Bry, Brückenſtraße 18, 1. 


| gehranchten Bierapparat 
hat billig abzug. Walter Brust, Culmerſtr. 13. 
Ein tüchtiger nüchterner, zuberläſſiger 
Schachtmeiſter 
mit ca. 30 Arbeitern, Lohn pro Tag 
2,20 Mk., kann ſich noch melden bei 
Schönlein & Wiesner, Thorn III 


oder Kiesgrube gende. 


1 zuverläſſig. Geſellen u. 2 ordentl. Knaben 
als Lehrlinge zur Schloſſerei verlangt 
A. Wittmann, Mauerſtraße 70. 


Schützenhaus⸗ Cheater. 


(Direktion Fr. Berthold.) 
Sonntag den 4. Auguſt 1895: 
Gaſtſpiel des Herrn Rob. Hartmann. 


Philippine Welser 


oder 


Die schöne Augsburgerin. 
Hiſtoriſche Schauſpiel in 5 Akten von Oskar 
Freiherrn von Redwitz. 

Theater⸗Beſucher haben freien Ein⸗ 
tritt zum Concert im Schützengarten. 


Montag: Kein Theater. 
Die Direktion. 


Jiegelei⸗Park. 


Sonntag den 4. August er.: 
26. Abonnements 


Concert 


von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments 
von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 
Anfang 4½ Uhr. Entree 25 Pf. 
Hiege, Stabshoboist. 


Schützenhausgarten. 


Sonntag den 4. August er.: 
28. Abonnements- 


Concert 


von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments 
von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 


Anfang 8¼ Uhr. Entree 25 Pf. 
Hiege, Stabshoboist. 

7 beſt. aus 2 Zimm., mit 
Eine Wohnung, Gärtnerei u. eine da⸗ 
ſelbſt m. Pferdeſt. u. Wagenr. v. 1. Okt. z. v. 
bei Ww. Schinauer, Mocker, Thornerſtr. 24. 


1 kl. Wohnung f. e. alleinſtehende Dame ;. 
verm. Boppernikusitraße 41. 


Beſte und billigſte Bezugsquelle für 
9 Dein, doppelt gereinigt u. gewaſchene, 
nordi 


Bettfedern. 


Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (jedes be⸗ 


10 * 
Weiße Polarfed. 2 M. u. 2 M. 50 Pfg.; 
Silberweiße Bettfedern 3 M., 3 M. 
50 Pfg. u. 4 M.; ferner Echt chineſiſche 
Ganzdaunen (sehr fünträft.) 2 M. 50 Pfg. 
und 3 M. Verpackung zum Koſtenpreiſe. — 
Bei Beträgen von mindeſtens 75 M. 5% Rabatt. 
—Nichtgefallendes bereitw. zurückgenommen! 


Pecher & Co. in Herford i. Reit. 


Ein ſchwarzer Ya hin 
(Spanier) abhanden gekommen. 
Gegen Belohnung abz. Mellienſtr. 122, l. 
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Herrmann Seelig 
E Teleplon 65] Modeh zur! 1 


eröffnet mit dem heutigen Tage wegen Umbaus reſp. Vergrößerung ſeiner Geſchäftslokalitäten einen 


grossen Ausverkauf- 


ſämmtlicher am Lager befindlichen Waaren. Als ganz beſonders preiswerth ſind nachſtehend verzeichnete Artikel: 


Meider stoffe. 


1 Poſten echte Loden, reine Wolle, in großem Farbenſortiment, ſonſtiger Preis Mk. 1,50 
jezt 80 Pf. per Meter. 

1 Poſten engliſche Kleiderſtoffe, reine Wolle, in ſchönſten Melangen, ſonſtiger Preis Mk. 
1,95 jetzt 1,10 per Meter. 

1 Poſten zwei, r le mit ſeidenbeſtickter Bordure, ſonſtiger Preis Mk. 2,50 jetzt 

5 per Meter 
1 often Original engliſch Chevron, reine Wolle, 120 Centimeter breit, ſonſtiger Preis 
k. 3,00 jetzt 1,80 per Meter. 
1 Poſten Vigonreux, reine Wolle, in entzückend ſchönen Farben, ſonſtiger Preis Mk. 2,10 


jetz 1,25 per Meter. 
Seidensloſfe. 


1 Poſten ſchwarz reinſeidener Merveillieur, unter Garantie für gutes Tragen, ſonſtiger 
Preis Mk. 3,60 jetzt 2,25 per Meter. 

1 Poſten ſchwarz reinſeidener Merveillienn, Prima Qualität, ſonſt Mk. 4,75 jetzt 3,50 pr. Mtr. 

1 Poſten reinſeidener Damaſſees in kleinen Effekten, ſehr gegn für Promenaden⸗ und 
Viſitenkleider, ſonſtiger Preis Mk. 3,75 jetzt 2,25 per Meter. 

1 Poſten reinſeidene Foulards, auf hellem und dunklem Fond, jetzt Mk. 140 per Meter. 

1 Poſten ca. 500 Stück Helgolandtuch, ſehr geeignet für Bettbezüge, Hemden Ic, unter 
Garantie der Haltbarkeit, per 20 Meter 8 Mk. 

1 Poſten reinleinener Taſchentücher, mit kleinen Webefehlern, von 2 Mk. an per Dip. 

1 Posten Levantine, bedruckter waſchechter Kleiderſtoff, jetzt 40 und 45 Pf. per Mtr. 


Mein großes Lager in Damen-Konfektion als Jaquets, Pelerinen, Staubmänteln in Wolle und Seide 
ꝛc. ꝛc. wird, um damit zu räumen, bedeutend unter dem Selbſtkoſtenpreiſe verkauft. Pelerinen, deren ſonſtiger 
Preis Mk. 4, 6, 10, 15, jetzt 2, 3. 4 und 5 Mk. Jaquets von nur eleganter Abarbeitung, diesjährige 
Facons für 6, und 8 Mark. 200 e Jaquets non beiten Stoffen eee mit 
und ahne Seide gefüttert, WE 3 U k. WE 

Ein grosser Posten Kimaaya-Schlafdecken 3 Mark per Sack, 
Streng feſte Preiſe, der äußerſte Verkaufspreis iſt auf jedem Artikel in deutlichen Zahlen ſichtbar. 
RE Mührend des Baues befindet ſich der Eingang zu den Geſchäftslokalitäten von der Seite zur linken Hand. . 


Aerrmann Seelig, Modebazar, orn. 
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Druck und Verlag von ombrowski in Thorn. neee 
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Hierzu zwei ne gen und sr a 


1. Beilage zu Nr. 181 der „Thorner Preſſe“ 


Sonntag den A. Auguſt 1895. 


— ——. nenn ni an 


Die norddeutſche Jeldpoll während des Feldzuges 
1870/71. 


Von v. d. Trend. 
De Das weſentlichſte Verdienſt, das ſich die „Feldpoſt“ um 
ne Volk und Heer erworben hat, iſt, daß die Spann⸗ 
f t der im Felde ſtehenden Armee durch die lebendige Ver⸗ 
errang mit den Angehörigen daheim geſtärkt wurde. Zugleich 
A cheint der Dienſt, den die Feldpoſt dem Vaterlande leiſtete, 
D. ein „Liebesdienſt“ in wahrſter Bedeutung des Wortes. 
5 leſem Dienſt haben ſich die Feldpoſtanſtalten in der auf⸗ 
opfernöften Weiſe oft mit fat übermenſchlicher Anſtrengung, 
icht ſelten unter augenſcheinlicher Lebensgefahr für ihr Perjonal 
unterzogen. Darum ſei der Wackern, die ſolches thaten, auch 
bier ehrend gedacht. 
N Auch in Feindesland erhielten durch die Feldpoſt die 
kautſchen Soldaten von den Ihrigen Nachrichten und wurden in 
rsefter Friſt von der fie oft quälenden und ihre Thatkraft 
Aümenden Sorge um Weib und Kind — um Haus und Hof befreit. 
derſeits konnte jeder Soldat täglich und ſtündlich ſeinen An⸗ 
gehörigen in der fernen Heimat Nachrichten zukommen laſſen, 
dnen direkt vom Schlachtſelde aus ſchreiben: „Wieder glänzen⸗ 
er Sieg! Ich lebe und bin geſund!“ Durch dieſe wenigen 
Worte erlöſte der deutſche Soldat die Seinigen daheim von ihrer 
A und Sorge um ihn oder konnte fie, wenn er krank und 
verwundet war, zu ſeinem Troſt und zu ſeiner Pflege an ſein 
ranken⸗ und Schmerzenslager rufen. In unzähligen Herzen 
bat unſere Poſt den herben Schmerz der Trennung gemildert 
und gelindert, hat den deutſchen Soldaten im Felde und deren 
gehörigen daheim Ruhe und Kraft zur Erfüllung ihrer 
ichten verſchafft, — hat viele — viele Familien vor ſchweren 
erluſten und Noth bewahrt. Und wie oft ſind die Feldpoſt⸗ 
tiefe vom Vater oder der Mutter — von der Frau oder der 
kaut daheim die vorwärts treibenden Sporen zu den kühnſten 
Änen und tapferſten Thaten geweſen. 
Durch die regelmäßige und ſchnelle Beförderung der 
Zeitungen zur Armee hat ſich unſere Feldpoſt auch nicht un⸗ 
weſentliche Verdienſte erworben. Durch die Zeitung in feiner 
and erfuhr der Soldat, welche große Strapazen andere Truppen⸗ 
heile des deutſchen Heeres oft mit Aufbietung ihrer letzten 
Kräfte ertragen, welche ſchwere, aber glänzende Siege ſie oft 
über den weit überlegenen Feind errungen hatten. Durch die 
raſche und allſeitige Verbreitung ſolcher Siegesnachrichten erhielt 
leder Truppentheil, jeder einzelne Soldat eine größere Zuverſicht 
zu ſeiner eigenen Leiſtungsfähigkelt. Es entſtand dadurch ein 
gegenſeitiger Wetteifer. Was jene dort im Weſten und Süd⸗ 
oſten Frankreichs ertragen und errungen hatten, das „konnten“ 
und „wollten“ auch die im Oſten und Norden kämpfenden 
ruppentheilen ertragen und erringen. 

Die deutſche Feldpoſt hatte keine „Friedensformation“ zur 
nterlage, ſondern wurde bei der Mobilmachung neu gebildet. 
trotzdem gelang es, in dem kurzen Zeitraum von neun Tagen 

ein Perſonal von 726 Ober⸗ und Unterbeamten mit 795 
Pferden und 172 Fahrzeugen „mobil“ zu machen und „zum 
bmarſch bereit zu ſtellen“, und zwar ohne daß der bisherige 
Poſt⸗ und Telegraphendienſt vernachläſſigt, eingeſchränkt wurde 
oder aufhörte. Das Perſonal war freilich von dem General⸗ 
oſtamte ſchon während des Friedens im voraus bezeichnet und 
wurde telegraphiſch nach den Mobilmachungsorten einberufen. 
oweit die Ausrüſtungsgegenſtände beſtimmungsmäßig nicht 
on zur Friedenszeit vorräthig zu halten waren, wurden ſie 
auf Grund vorher geſchloſſener Lieferungsverträge beſchafft. 
amentlich war, da der Poſtverwaltung das Recht der zwangs⸗ 
weiſen Pferdebeſchaffung nicht zuſteht, wegen der Geſtellung der 
ferde in den meiſten Bezirken mit erfahrenen Poſthaltern und 
ſonſtigen Lieferanten Verträge abgeſchloſſen. Die Beamten be⸗ 
wirkten ihre Ausrüſtung ſelbſt. 

Wie bei der Mobilmachung, ſo war auch bei dem Vor⸗ 
marſche und der Aktion unſere Feldpoſt überwiegend auf die 
eigenen Kräfte angewieſen, und doch iſt ſie mit der größten Um⸗ 
icht geleitet und von Etappe zu Etappe weiter geführt worden. 

enn die Felppoſt⸗Anſtalten nach den anſtrengendſten Märſchen 
abends ſpät — häufig erſt mitten in der Nacht — mit den 
ruppen in die Quartiere einrückten und alle Ruhe, Stärkung 
und Erholung ſuchten, dann begann für die Feldpoſt⸗Beamten 
test ihre eigentliche Arbeit und Thätigkeit. Dann mußten fie in 
Olten, unwirthlichen Räumen, die ſich oft in den ſtark belegten 
mil ſchaften, deren Einwohner größtentheils geflohen waren, erſt 
vie vieler Mühe ermitteln ließen, das Poſtbüreau einrichten, die 
an Säcke voller Briefe — Poſtkarten — Packete und Geld⸗ 
— ungen für jeden, auch den kleinſten Truppentheil, genau 

nen — in die verſchiedenen Journale eintragen u. ſ' w. 


Abgeſehen von den zahlreichen Fällen, in denen die Feld⸗ 
poſt gemeinſchaftlich mit den Truppen biwakirt und parkirt hat, 
war auch in den Dörfern und Städten manchmal nicht das 
kleinſte Plätzchen zur Etablirung eines Feld⸗Poſtbüreaus zu er⸗ 
langen, und wo ſolches, ſei es in einer Kirche, Schule, Küche 
oder auf einem Treppenflur, gewonnen wurde, blieb das Ar⸗ 
beiten, namentlich ſpäter im Winter bei Froſtwetter und elender 
Beleuchtung, doch noch ſehr behindert. Das Beamtenperſonal 
fand für ſich ſelbſt häufig gar kein Unterkommen oder höchſtens 
eine Lagerſtätte auf bloßem Fußboden; auch blieb die Ver⸗ 
pflegung oft auf das Allernothdürftigſte beſchränkt. 

Die Leiſtungen der Feldpoſt erhellen am deutlichſten aus 
ihren einzelnen Berichten. So heißt es in dem der 18. In⸗ 
fanterie⸗Diviſion: „Vom 20. bis 23. Auguſt haben wir Biwak 
bei St. All bezogen. Hier empfing die Expedition die erſte 
größere Sendung von Geldbriefen, bei deren Bearbeitung, auf 
ausgebreiteten Decken, zwei Beamte einen vollen Tag beſchäftigt 
waren. Die Feldpoſt war hinter einem dichten Knick etablirt, 
die Sortirtaſchen hingen an eingerammten Pfählen. Wind und 
Regen waren aber ſehr ſtörend, ſo daß öfter eingepackt werden 
mußte. Dieſer Umſtand veranlaßte den Diviſionskommandeur, 
der Expedition aus den Bänken der Kirche in St. Ail von Pio⸗ 
nieren eine geräumige Hütte bauen zu laſſen. Dieſelbe wurde 
am 22. abends 9 Uhr fertig geſtellt, ſofort bezogen und büreau⸗ 

Am 30. Auguſt hatte ſich der Feldpoſtmeiſter vom IV. 
Armee⸗Korps mit einem Schaffner und einem Poſtillon nach dem 
Schlachtfelde von Beaumont begeben, während des ganzen Tages 
Briefe eingeſammelt und dieſe am anderen Morgen zur weiteren 
Expedition dem Feldpoſtamte durch einen reitenden Poſtillon zu⸗ 
ſtellen laſſen. 

Ja, alle Beamten haben gewetteifert, in großer Opferfreu⸗ 
digkeit ihres ſchwierigen Dienſtes zu walten, aber beſondere An⸗ 
erkennung verdienen die „braven Feldpoſtillone“. Es möge hier 
noch eine Schilderung Platz finden, wie einer von ihnen ſeinen 
Dienſt gethan und zugleich auf die Truppen moraliſch ſtärkend 
gewirkt hat. Die Schlacht von St. Quentin, die letzte Schlacht 
des großen Feldzuges, war am 19. Januar geſchlagen, der Sieg 
erfochten. Die Anſtrengungen waren groß geweſen. Todtmüde 
warf ſich jeder hin, wo er gerade ſtand, wo nur ein kleines led: 
chen trockener Erde zu finden war. Hier und da hatten einzelne 
Soldaten aus den nächſten Bretterzäunen und aus den Thüren, 
Fenſterläden und Mobiliar eines in Trümmer geſchoſſenen Hauſes 
Biwakfeuer angemacht, um ſich mit den Waſſer aus den Gräben 
Kaffee oder Erbswurſt zu kochen. Die meiſten Soldaten ſchliefen 
auf der kalten, naſſen Erde, mit dem Torniſter auf dem Rücken 
und dem Gewehr im Arm, bald ebenſo feſt, als ob ſie in wei⸗ 
chen Betten lagen. 

Da — was iſt das? Durch die Stille der Nacht erklingt 
ein Trompetenton, den niemand ſich zu deuten vermag. Näher 
und näher wird ein Signal geblaſen, welches doch niemand ver⸗ 
ſtehen und erklären kann. Die noch Wachenden ſpringen auf, 
greifen zu ihren Waffen und Pferden — die Schlafenden werden 
aufgerüttelt — die einzelnen Soldaten drängen ſich ſchlaftrunken 
und taumelnd zu kleinen Haufen zuſammen, die raſch von irgend 
beliebigen Offizieren in größere Trupps formirt und mit ſchuß⸗ 
fertigem Gewehr auf und zu beiden Seiten der Chauſſee aufge⸗ 
ſtellt werden, um den Feind warm zu empfangen und den ver⸗ 
mutheten nächtlichen Ueberfall abzuſchlagen. Ganz nahe ertönt 
ſchließlich hell und deutlich das Signal wieder. Wer beſchreibt 
den unermeßlichen Jubel und die Gefühle, die uns alle erfaßten, 
als wir in dem Signal ein Poſt⸗Signal erkannten, als der 
feindliche Trompeter in der Uniform eines Feldpoſtillons dicht 
vor uns ſein muthiges Pferd anhielt. 5 

„Hurra! Unſere Feldpoſt iſt da!“ ertönte es laut über 
das ſtille Schlachtfeld aus Hunderten von Kehlen hin, pflanzte 
ſich von Trupp zu Trupp längs den von Truppen, Geſchützen 
und Fuhrwerken dicht verſtopften Wegen bis an die Thore von 
St. Quentin fort. Alles erhielt wieder Leben und gerieth in 
Bewegung. Der Feind, Müdigkeit, Kälte und Hunger waren 
vergeſſen. Alle Offiziere und Soldaten umringten mit frohem, 
aus tiefſtem Herzen kommenden Gruß dieſen „Boten aus der 
fernen, lieben Heimat“. Er hatte uns Vater und Mutter, 
Weib und Kind bis auf das Schlachtfeld nachgeführt. Alle un⸗ 
ſere Lieben daheim ſtanden plötzlich neben dieſem Feldpoſtillon 
vor uns, nahmen theil an unſerer Siegesfreude, ſtärkten und er⸗ 


quickten die Erſchöpften, linderten die Schmerzen der Verwundeten 


und erwieſen den auf dem Felde der Ehre gefallenen Kameraden 
den letzten Liebesdienſt. Durch dieſen treuen Boten konnten wir 
ihrer Angſt und Sorge um uns in kürzeſter Zeit ein Ende machen. 
Und das geſchah ſogleich! i 

Bereitwilligſt vertheilte der Poſtillon ſeinen Vorrath an Poſt⸗ 
karten; auch aus den Torniſtern und Satteltaſchen wurden ſolche 


Militär⸗ 


reiſe. 


ahrrad-Handlun 
und R 5 37 8 ! 
Fates, deen Tone ah Uhren! Uhren 


Neptrad: Bedarfsartikel zu ſehr billigen 


Gesicki, Rechaniker, 


x Grabenſtraße 14. 
1 Fur Händler lohnender — 


Gaul Maffuude 


8 zum Einkochen 
ech dtn Ed. Raschkowski, 


Neust. Markt Il, 


Gold. 


Größte 
mit prima Werken 


Louls Jose 


Im 


Beamten 


song, fauberfte Anfertigung, billigſte 
eder Auftrag in 3 Stunden erledigt. 


3 Jahre ſchriftl. 
reelle Garantie! 
Silb. Cyl.⸗Rem.⸗Uhren 12, 14, 16— 25 Mk. 
Silb. Anker⸗Rem.⸗Uhren 18, 20, 24—60 Mk 
Dam.⸗Rem.⸗Uhren 22, 25, 
Silb. Dam. Rem.⸗Uhren 14, 16, 18—24 Mk. 
Gold. Herren⸗Rem.⸗Uhr. 40, 50,60 —180 Mk. 
Nickel⸗Cyl.⸗Uhren 6, 8, 9—10 Mk. 
uswahl in Regulateuren 
u billigſten Preiſen, 
Wecker Stück 3 Mk. unter Garantie. 
Lager von echten Goldwaaren, Brillen ꝛc. 
Reparaturen billig, gut u. ſchnell. 
„ Uhrmacher, geglerſtr. 29, 
gegenüber Herrn Matthes, 
Bitte genau auf meine Firma zu achten. 
im. bill. z. verm. Strobandſtr. 17, pt. 


« 


Kozlowski, 


‚= Breiteſtraße 35, 


1 Special - Geschäft 
Neueſte . 5 
Galanterie-, Bijouterie-, Alfenide- u. Preiſe. 
Leder-Waaren. 


Beste Einkaufsquelle für 
Hochzeits- u.&elegenheits- 
Geschenke. 

Preiſe für Vereine und 
Korporationen. 


| Reise- Effekten. 
Stöcke N 


— — — — — 
Stehpderten in Wolleu. Seide, alteu. neue 

werd. ſaub. gearb. (auch m. Dauneneinl.) 
Früher Coppernikusſtr. 11, gent Mellienſtr.⸗ 
und Philoſophenweg⸗Ecke 18. 


Ein Lehrling ande 
E. Lelohnltz, Schmiedemſt., Koftbar b. Podgorz. 


Handschuhe 


- UOEARBLI) 


2890 Mt. 


Beſtellun 


werden ſchne 
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O. Scharf, Bre 


Brückenstrasse Nr. 29. 


Fümmtliche Schuhwaaren 
ſind auf das reichhaltigſte ſortirt und werden 
zu billigen Preiſen verkauft. 
en und Neparaturen 
ſtens u. aufs beſte ausgeführt. 


Feicht faßlicher Mavier- Unterricht 


„ wird billig ertheilt 
Brückenſtraße 16, 1 Tr. r. 


5 


hervorgeſucht und bei dem flackernden Schein der friſch angefachten 
Biwakfeuer oder eines noch glücklich vorgefundenen Endchen Lichts, 
auf dem Rücken eines Kameraden, der als Schreibtiſch diente, 
während ſeine Hände Leuchter und Laterne bildeten, mit von 
Hand zu Hand wanderndem Bleiſtift die Adreſſe und die wenigen 
Worte geſchrieben: „Wieder einen ſchweren, aber großen Sieg 
errungen! Ich lebe und bin geſund!“ Und ein zuverläſſiger, 
treuer Bote war es, den wir da vor St. Quentin unſere Grüße 
einhändigten. Er hat ſie richtig beſtellt! 

Der „brave, pflichttreue Feldpoſtillon“ war nachmittags von 
der in Ham eingerückten Feldpoſt des VIII. Armee-Korps abge: 
ſandt, um das General- Kommando aufzuſuchen und die Verbin: 
dung mit demſelben wieder herzuſtellen. Immer dem Kanonen⸗ 
donner folgend, war er mutterſeelenallein oft querfeldein geritten, 
um nur raſcher vorwärts zu kommen, hatte wieder umwenden 
und einen feſten Weg ſuchen müſſen und ſich ſchließlich in der 
Dunkelheit auf dem Schlachtfelde ganz verirrt. Von einem 
Biwakfeuer zum anderen hatte er ſich den Weg nach St. Quentin 
erfragt, hatte oft ſeine Signale blaſen müſſen, um nicht in der 
Finſterniß für einen feindlichen Reiter gehalten und niederge⸗ 
ſchoſſen zu werden, wie ja auch wir ihn wahrſcheinlich niederge⸗ 
ſchoſſen hätten, wenn er nicht wiederholt geblaſen hätte und ſein 
Signal noch rechtzeitig von uns verſtanden worden wäre. Höchſt 
wahrſcheinlich wären wir alle die ganze Nacht durch hungernd 
und frierend auf der naßkalten Erde liegen geblieben, wenn uns 
der Feldpoſtillon nicht in ſolcher Weiſe alarmiert hätte. Trotz 
aller Hinderniſſe machten wir uns nun mit ihm den Weg nach 
der Stadt frei, wo wir gegen 1 Uhr nachts anlangten urd jeder 
ſich in irgend einem beliebigen Hauſe ein trockenes Zimmer ſowie 
etwas zu eſſen und zu trinken verſchaffte. 

Zum Beleg aber deſſen, wie die Briefe aus der Heimat oft 
gewirkt, mit welchem Heldenmuth und mit welcher Opferfreudig⸗ 


keit auch die Frauen und Jungfrauen die Trennung vom Gatten“ 


und Sohn, vom Bräutigam nicht nur getragen, ſondern wie ſie 
die Kämpfenden moraliſch geſtärkt und mit neuem Muthe er⸗ 
füllt, zu Thaten entflammt haben, mögen ſpäter einige Beiſpiele 
folgen. f 
mäßig eingerichtet, aber nicht benutzt, weil am anderen Morgen 
früh 4 Uhr alamirt wurde und der Abmarſch erfolgte.“ 

Aus dem Rapport der 22. Infanterie⸗Diviſion ſprechen die 
kurzen Thatſachen deutlich genug. Da heißt es: „Am 21. 
No vember rückte die Feldpoſt⸗Expedition von Chartres nach 
Digny, am 22. ins Biwak bei la Loupe, in der Nacht auf den 
23. weiter ins Biwak bei Dircy, am 23. mittags nach Bellsme, 
am 24. nach Nogent le Rotron, am 25. nach Anthon, am 26. 
zurück nach Nogent le Rotron, am 27. ins Biwak bei Bonne⸗ 
ſal, am 28. morgens 5 Uhr nach Bonneſal, am 29. nach 
nach Orgéres, am 30. nach Toury.“ 

Selbſt auf den Gefechtsfeldern oder in deren unmittelbarer 
Nähe bei den Verbandplätzen haben die Feldpoſt⸗Anſtalten viel⸗ 
fach ihre fliegenden Büreaus aufgeſchlagen, Briefe eingeſammelt 
und für Verwundete das Ausfüllen von Poſtkarten beſorgt. 

Am Tage nach der Schlacht bei Gravelotte waren allein 
von dem Feldpoſtamte des XII. Armekorps, welches von 3 Uhr 


morgens ab in Roncourt inmitten des Schlachtfeldes biwakirt 


und von dort aus die Briefe und Poſtkarten eingeſammelt hatte, 
acht größe Säcke mit Briefen u. ſ. w. nach der Heimath abzu⸗ 
ſenden. Vor und während dieſer Schlacht waren auch mehrere 
andere Feldpoſt⸗Anſtalten bemüht, reitende Beamte und Feld⸗ 
poſtillone bis unmittelbar in die Gefechtsſtellung zum Einſammeln 
von Briefen vorzuſenden. So z. B. die Feldpoſt⸗Expedition der 


25. Infanterie⸗Diviſion, welche dafür von dem Diviſions⸗Kom⸗ 


mandeur beſonders belobt wurde. Sie blieb während der ganzen 
Schlacht in unmittelbarer Nähe der Diviſion, auf freiem Felde 
biwakirend. 

Das Feldpoſtamt des Garde⸗Korps entſandte gleichfalls 
zwei reitende Beamte und zwei Feldpoſtillone zu den in Ge 
fechtsſtellung ſtehenden Truppen, um dort Poſtkarten zu ver⸗ 
theilen und dieſelben demnächſt zur ſchleunigſten Abſendung nach 
der Heimat wieder einzuſammeln. Dreimal kehrten die Poſtillone 
mit ſtets gefüllten Briefſäcken zurück. In gleicher Weiſe ver⸗ 
fuhr das Feldpoſtamt des X. Armee⸗Korps. 
bei Mars⸗la⸗tour hatte die Feldpoſt⸗Expedition der 6. Infanterie: 
Diviſion mitten auf dem Schlachtfelde ihr Biwak aufgeſchlagen, 
um die dort eingeſammelten für verwundete Soldaten vielfach 
von den Beamten der Feldpoft ſelbſt geſchriebenen Briefe zu be⸗ 
arbeiten und in großer Zahl abzuſenden. Da weder Tiſche noch 
Stühle vorhanden waren, halfen ſich die Beamten in der 
Weiſe, daß ſie eine Pferdedecke ausbreiteten und dieſe als Sortier⸗ 
tiſch benutzten. 


— — —.. 2y„᷑ꝛ: i — — 
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn, 


teftr. 5, 


i 

Militär⸗ und 
Beamten⸗ 
Mützenfabrik. 

- Neuefte Formen, 

' fauberfte Aus: 
führung, billigſte 


Das Julius Dupke'ſche von Frankenburger & Ottenstein, 
S ch u h waaren 9 eſch üft find anerkannt nur erſtllaſſies, beſtbewäbrtes 


befindet ſich jetzt nicht mehr Gerberſtraße, 


Fabrikat, verkaufe ſelbige zu en-gros- 
Fabrikpreiſen. 


Lager: Gerechteſtraße Nr. 8. 


Diaſelbſt einige gebrauchte, gut 
erhaltene Fahrräder bill. zu verkaufen. 
Volksbureau Mierzwicki, 

Thorn, Breiteſtraßſe 14, 
ur Searbeitund Tan Aus 1 
ng Fam er geridjt- 
icher u. anfergerictlidger 1 2 
Möbel Küchengeräthe und Porzellan⸗ 
+ geſchirr billig zu verkaufen. 
Coppernikusſtraße 20, 1, 


ſondern 


Nach der Schlacht 


— 


Täglicher Verkauf : 


4 Mk. 80 Pf. per Pfund — Vor Nachahmungen wird gewarnt. 


A SG DDIBIHBCEHDHH ES on. mh 
eeller 
Ausverkauf. 


Jufolge Verkaufs meines Hauſes Eliſabethſtr. 12 
an Herrn Koczwara mul mein Laden und mein zur 


Belanntmachung. 


Nachdem mit dem 29. Juni cr. die 235. 
Woche nach dem Inkrafttreten des Geſetzes 
vom 22. Juni 1889, betreffend die In⸗ 
validitäts- und Altersverſicherung abge⸗ 
laufen iſt, iſt der Zeitpunkt gekommen, von 
welchem ab begründete Anträge auf Er⸗ 
ſtattung von Beiträgen aus 88 30 und 31 
1. o. bei dem unterzeichneten Magiſtrat 
geltend gemacht werden können. 

Zur Begründung der Erſtattungsanträge 
75 erforderlich: 

Zur e eines Antrages aus 

§ 30 des Geſetzes 

die in Händen det Antragſtellerin be⸗ 
findlichen Quittungskarten und ſoweit 
dieſelben vorhanden ſind, die Auf⸗ 
rechnungsbeſcheinigungen über die 
früheren, 

‚eine ſtandesamtliche Beſcheinigung 
über die erfolgte Eheſchließung, 
„vorſchriftsmäßige Krankheitsbeſcheini⸗ 
gungen über anrechnungsfähige 

Krankheiten nach dem 1. Januar 

1891, falls ſolche nicht in die Quittungs⸗ 

karten eingetragen ſind. 

2. Zur Begründung eines Antrages aus 

§ 31 Abſatz 1 des Geſetzes: 

8. die letzte Quittungskarte des Ver⸗ 
ſtorbenen und ſoweit ſolche vorhan⸗ 
den ſind, die Aufrechnungsbeſcheini⸗ 
gungen über die früheren, 

b. Krankheitsbeſcheinigungen wie zu le, 

e, Sterbeurkunde des verſtorbenen Ver: 
ſicherten, 

d. Taufſchein oder, falls eine Wittwe 
nicht vorhanden, 

e. Geburtsurkunden der Kinder unter 
15 Jahren bezw. eine Erbbeſcheini⸗ 

ung, aus der das Alter derſelben 
ervorgeht, 

f. Beſtallung des Vormundes der Kinder. 

3. Zur Begründung eines Anſpruchs aus 

§ 31 Abſatz 2: 

a. Quittungskarte, Aufrechnungsbe⸗ 
ſcheinigungen und Krankheitsbe⸗ 
ſcheinigungen wie zu 2a und b, 

b. Sterbeurkunden von Vater und 
Mutter, 

o. Geburtsurkunden bezw. Erbbeſcheini⸗ 
gung wie zu Le, 

d. die Beſtallung des Vormundes. 

Zu 2 und Z iſt ferner noch eine Beſcheini⸗ 
gung der zuſtändigen Polizeibehörde daruber 
erforderlich, daß der Tod der verſicherten 
Perſon nicht durch einen Betriebsunfall 
verurſacht iſt, aus Anlaß deſſen den Hinter⸗ 
bliebenen eine Rente auf Grund des Unfall: 
e en tzes gewährt wird. 

Thorn den 30. Juli 1895. 

Der Magiſtrat. 


Verdingung von Bettungshölzern. 
Die Lieferung von 
2072 kiefernen Bettungsbohlen, 
392 kiefernen Bettungsrippen 
ſoll im Wege einer öffentlichen Submiſſion 
an den Mindeſtfordernden vergeben werden. 
Termin am 9. Auguſt 1895 im Ge⸗ 
ſchäftszimmer des unterzeichneten Artillerie- 
depots. 
Die Bedingungen liegen im dieſſeitigen Ge⸗ 
ſchäftszimmer Nr. 10 zur Einſicht aus. 
Artilleriedepot Thorn. 


Krugverpachtung 


Die Krugwirthſchaft in der Anſiedelung 
Lulkau, Kreis Thorn in Weſtpreußen, mit 
mehreren Morgen Park und etwa 24 
Morgen Land, darunter 2 Morgen Wieſe, 
ſoll auf ſieben Jahre meiſtbietend verpachtet 
werden. 


» 


= 


ko} 


Bedingungen: Anwärter muß der 
Konfeſſion der Anſiedler angehören. — 
Mindeſtpachtgebot 1200 Mark, nachzuweiſen⸗ 
des Vermögen 8000 Mark, davon können 
in Wirthſchafts⸗ und Kruginventar 4000 
Mark nachgewieſen werden. Genauere 
Auskunft ertheilt die unterzeichnete Guts⸗ 
verwaltung, bei der mit der Aufſchrift „An⸗ 
ebot für Krugpacht“ zu verſehende, ver⸗ 
ſchloſſene Angebote bis zum 10. Auguſt 
einzureichen ſind. Zuſchlag erfolgt nach dem 
Ermeſſen des Präſidenten der Königlichen 
Anfiedelungs-Rommiflion zu Poſen. 

Lulkau den 29. Juli 1895. 

Fiskaliſche Gutsverwaltung Lulkan. 
Roepke. 


Meine neuerbaute 


E Dumpfmühle I 
in holzreicher Gegend nebſt Holzlager, Holz⸗ 
platz, Wohnhaus, Stallungen und Garten, 
bin ich willens krankheitshalber unter 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
Lowicki, Maurermeiſter. 
Atrelno. 


Molograppiches Atelier 


Kruse & Carstensen, 


vis-A-vis dem Schützengarten. 


CHOGOLAT ME 


DIE GRÖSSTE FABRIK DER WELT 


Zeit noch gut ſortirtes 


———— 


Ahren-U. Goldmaareulager 


bon bekaunt nur beſter Guulitüt hald geräumt ſein. 
Hierdurch iſt jedermann Gelegenheit geboten, eine wirklich 


reelle, gutgehende Ahr 3E 


zum Fabrikpreiſe zu erwerben. 


Gaul Förster, 


Uhren⸗ und Goldwaarenhandlung, 
LEliſabethſtraße Nr. 12. 


un 


S. %% 9890989990909 


EE 
Alle Arten Zimmer- und Fest-Saaldekorationen werden 
geschmackvoll ausgeführt. 
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Reparaturen wie Umpolſterungen an Polſtermöbeln werden 


gut und billig hergeſtellt. 
Seesen 


9 
C. Komm’: Schuhwaaren-Agentur, 
Breiteſtraße 37, 1. Etage, 


empfiehlt 


Kinderſchuhe, braunes Leder, 
Damenzeugſchngjhe 


Damenlederſchuhe, ausgeſchnitten 


Damenzeugſtiefſel 
Damenlederzugſtie fel 
Herrenſtiefeletten 


. von 50 Pf. an, 


. . von 1,25 Mk. „ 
* * * [73 2 52 * L 
* . * * LL 3.25 LL L 
n 2% 3 „, 
* * 4, 75 ” I 


Alles übrige sehr billig, aber streng feste Preise 
Durch dieſen billigen Fabrikpreis⸗Verkauf findet bei mir weder Uebervor⸗ 


theilung noch Abhandeln ſtatt. 
dauerhaft. 


Sämmtliche Waaren find hochelegant und ſehr 


Brunnenbau, 


Tiefbohrungen, N 
übernimmt 


Ernst Wendt, Brunnenbaumeiſter, Dt. Elan. 


Beste Referenzen. 


zu Konkurswaaren-Ausverkauf. 


Das zur Hermann Gottfeldt'ſchen Konkursmaſſe gehörige Wanrenlager 


Thorn, Geglerftraße Nr. 26, beftehend aus 


Damen-, Herren-, und Kinder-Konfektion, Kleider- 


stoffen und Gardinen, 
DaF Schloßſtraße 14 | wird zu herabgeſetzten, aber feſten Preiſen ausverkauft. 


Max Pünchera, Konkursverwalter. 


Schlafdecken, 
heisedecken, 
Pferdedecken, 
Regenschirme, 
(rayatten, 
Manschetten, 
Kragen 


empfiehlt 


Carl Mallon, 
Thorn, Altſt. Markt 23. 


eee 
Schles. Apfelwein 


p. Fl. 40 Pf., 5 Fl. 1,75 Mk., 
Johannisbeer nein, „ Fl. 75 Pf. u. 1 Mk., 
Erdheerwein, p. gl. 1 Mt., 

f. Himbeersaft, p. l. 1 Mt. v. Pfd. 60 Pf, 
f. Kirschsaft, p. gl. 1 Mt., p. Pfd. 60 Pf, 
frisches 5 r ie del, 


Bei grösserer 85 Preisermässigung. 


Ed. Raschkowski. 


000001000900 
Re Clektriſche Haus- und 


Hotel-Telegraphen, 
Blitzableiter und Telephon- 


Anlagen 
zu ſehr billigen Preiſen. 
Einziges Thorner Speſial-Geſchäſt. 


Gesicki, Mechaniker, 
Grabenſtraße 14. 


22 2 
5 
Nähmaschinen! 
30 % 
billiger als die Konkurrenz, da ich weder 
reiſen laſſe, noch Agenten halte. 
Hocharmige Finger unter Zjähriger 

Garantie, frei Haus und Unterricht für nur 


50 Mark. 
Maschine Vogel, Vibraiting Shuttle, 
Ringschiffehen Wheler & Wilson 
zu den billigſten Preiſen. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


Waſchmaſchinen mit Zinkeinlage 
von 45 Mark an. 

2 Prima Wringer 36 em 18 Mk. ug 
Wäschemangelmaschinen 
von 50 Mark an. 

Meine ſämmtlich führenden hauswirth⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen haben in dieſem Jahre 
in der Gewerbeausſtellung zu Magdeburg 
(Louiſenpark) die goldene Medaille er⸗ 


ballen. 8. Landsberger, 
Heiligegeiſtſtraßße 12. 


Hypotheken⸗Kapitalien 


zu 3¾ pCt., baar Geld, 10—15 Jahre feſt, 
beſchafft für Grundſtücke in Thorn und 
Bromberger Vorſtadt. 


Wir offeriren: 


2 Du. oberſchleſiſche 


Sn Aürfel-Aufkohlen 


in Wagenladungen ab Grube frei Bahn und frei 
Haus bis zum 1. September d. J. noch zu den er⸗ 
mäßigten Sommerpreiſen. 


Gebrüder Pichert, 


Thorn-Culmsee 


ne 


SO oöoo Kilos 
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Zum 1. Oktober oder ſpäter ſuche ich FIC a el ae 


Wohnung 


von etwa 7 Stuben und Pferdeſtall 
in guter Lage. 
Landrath von Miesitscheck- 

Offerten abzugeben im Königl. Landraths' 
amte hierſelbſt. 
Mob Wohnungen mit Burſcheng., ev. 4 

ferdeft. u. Wagengelaß Waldſtr. 7 

Zu erfr. Culmerſtr. 20 1 Tr. bei H. Alte. 


Brü ckenſtraße 40 


iſt die erſte Etage mit Bade⸗Einrichtung, 
Waſſerleitung und Zubehör zu vermiethen, 
Auskunft im Keller bei F. Krüger 


Zwei möbl. Zimmer, 
mit auch ohne Burſchengelaß, ſofort zu ver 
miethen Gerechteſtr. 2, 1 Tr. links. 
Möbl. Zimm. ſogl. z. v. Tuchmacherſtr. 20 


1 Garten-Wohnung, 

Fiſcherei⸗Vorſtadt 49, von ſofort zu verm. 
Rob. Majewski, Brombergerſtr. 

Frl. möbl. Sim. z. v. Gerberfir. 13/15, II. 
Ypımadt. Markt 20 eine kleine Wohnung 
zu vermiethen. L. Beutler: 
Ein möbl. Zim. ſof. zu verm. Schillerſtr. J, I. 
Laden, kl. Wohnungen, Pferdeſtall u. 

Remiſe zu vermiethen. 

8. Blum, Culmerſtv. 7, | 


Eine geräumige Kelervertft, 


dazu parterre eine paſſende Wohnung 
zu jedem Bauhandwerk geeignet, von ſogl, 
oder vom 1. Oktober d. Is. zu Wie 
Coppernikusſtraße 2 
1 möbl. Wohn. zu verm. Tuchmacherſte. sr 
it p. I. Oftbr. eine 
Brombergerſtr. DA" Kan egen 
Parterre⸗Wohnung 
von 3 Zimm., Küche, Bodenraum, ſowie 
Garten zu vermiethen. 
1 möbl, Zim m. Penſ 3. v. Bäcerftr, 11, Pk 
2 nebſi Dachräumen, 
2. U. 3. Etage Waſſerleitung un 
Zubehör zu vermiethen Brückenſtraße 
Auskunft im Keller bei F. Krüger: 
Er möbl. Zimmer nebſt Rabinet zu DEF 
miethen Culmerſtraße 15, I Treppe 
Gm möbl. im. mit Rabinet u. Bürſchen“ 
gelaß zu haben Brückenſtr. 16, 1 Tr. 


Eine Wohnung, 


3 Zimmer, Küche und Zubehör, Waldſtraße 
74, für 90 Thlr. hat zu vermiethen 

H. Nitz, Culmerſtraße 1927 

nd kleine 

1 Kellerwohnung Saen für 

je 1 Perſon ſind vom 1. Oktober d. u 

vermiethen Coppernikusſtr.? 

1 freundliche Wohnung von 3 Zim. meb 

Zub. u. Gartenl. ſof. o. 1. Okt. z. N 

Kather, Mocker, Raysnftraße . 


Eine ſchöne Wohnung, 


1. Etage, beſtehend aus 6 großen See 
Küche und Zubehör, iſt vom 1. Otte A 
zu vermiethen. Coppernikusſtraße 

. Stille. 


Laden mit Wohnung, 


auch zum Bureau geeiguet, ſowie die 
zweite Etage iche 
von 3 großen freundlichen Zimmern, — ) 
und Zubehör vom 1. Oktober zu vermie 15 
Hohes u. Tuchmacherſtr.⸗Ecke. I. Skalk 
Ein möbl. Zimmer nebſt Kabinet für 
Herren mit Penſion zu vermiethen J 22. 
Culmerſtraße 15, 1 . 
Möbl. Zim n. Rab. 3. v. Tuchmacherſtr. 1 
1 L. möbl. Jümmer ©. ſof. zu verntſelhe 
Paulinerſtraße 2, eine Treppe nach 9 
alkon-Wohnung, _, 
4 Zimmer im 1. Stock mit ſchöner Ausſich. 


vom Oktober ab zu vermiethen. A Anfragen 
Bäderftrafe 43, 2 Tr. 


3 


Georg Meyer, Culmerſtraße 11, J. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Sonntag den 4. Anguſt 1895. 


2. Beilage zu Nr. 181 der „Thorner Preſſe“. 
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| Berliner Brief. 
pie Immer mehr nimmt die für 1896 bevorſtehende große Berliner 
2 Gewerbe-Ausftellung das Intereſſe der Reichshauptſtadt in An⸗ 
pt, ſpruch, und fo beeile ich mich, ein wenig über die zu erwartenden 
1, Herrlichleiten aus der Schule zu plaudern. Schon fällt ein 
3 mächtiger, in ſchlanken Holzſtreben ausgeführter Bau ins Auge. 
N yo ſeiner Mitte wächſt wie eine Fächerpalme ein Bündel Säu- 
= enttäger empor, von dem in einer kühn erdachten Konſtruktion 
5e. das ganze Dach getragen wird. In dieſem Gebäude ſoll die 
n⸗ Bergfahrt zur „Berliner Hütte“ des deutſchen und öſterreichiſchen 
. Alpenvereins in Tirol durch künſtliche Bergpartieen und Gemälde 
ene werden. 2500 Quadratmeter nimmt die Fläche 
ie 8 Baulichkeit in Anſpruch, während die bemalte Leinewand 
er verſchledenen Panoramen 2000 Quadratmeter mißt, unge⸗ 
1. erg einer faſt ebenſo großen Fläche, die durch Grottenbauten 
ne er eckt werden wird. Und wie hier eine genußreiche Fahrt auf 
ür er Erde im Bilde wiedergegeben werden ſoll, ſo bereiten ſich 
zu an jene Einrichtungen vor, die uns einen Begriff geben von 
N wird dchenswürdlgtelten über der Erde. Das „Rteſenfernrohr“ 
3 x ö gewiß einen Hauptanziehungspunkt der Ausſtellung bilden. 
1 er ei Tage werden die Himmelskörper infolge der eigenthüm⸗ 
Wond Wan des Fernrohrs ſichtbar fein. Sonne und 
' de 1 en durch daſſelbe in einer Größe von mehreren Metern 
4. Mor gegeben. — Für „Alt Berlin“ find ungefähr achtzehn 
Fi 2 — e Auf dieſem Gelände wird fi innerhalb der 
Sil er) mwallung aus der Zeit des Großen Kurfürſten jenes 
— Jahr den Berlin erheben, in welchem gerade in den letzten 
vielfach 85 ſo gründlich aufgeräumt worden iſt, daß heute ſogar 
verſchw N Linien der Straßenzüge verwiſcht, theilweiſe ganz 
0 unden find. Mit mehr als 400 Perſonen wird dies ins 
90 ke Ne Stück unſerer Vergangenheit bevölkert ſein. 
d. äufer bie Ger ſelbſt, jo werden auch die Einrichtungen der 
5 die Han dert arbichaften, die Trachten, die Trinkſtuben und 
| jene gelt 5 80 die hier betrieben werden ſollen, ſich ſtreng an 
2 Berlin 12 5 Möge es Neu⸗Berlin und ſeinen Gäſten in 
2. erh — 555 ſo daß die halbe Million Koſten des 
1 lichen Sinnes ep berauskommen! Zur Belebung des geſchicht⸗ 
— hohem Werth. eſer Theil der Ausſtellung ohne ee 
t, 5 g. 
1 Frovpinzialna 0 
3 agli g urn 1 in 88 ift ſchon ſeit Jahren 
— enmarkte waren er Sinten in dieſem Jahre. Auf dem letzten 


batten, fie los n aufgefahren, 

e den eee für dar Sas auf Son 

bell 8 W 2. Auguſt. Todesfall.) 
Eivejene langjährige Stadtverordnete 


daß die Leute Mühe 
exrſandtgeſchäfte haben 
f. herabgeſetzt. 

eute wurde der allgemein 
und Rorfigende der Kranken⸗ 


kaſſe, Herr Böttchermeiſter H. Hoffmann unter ſelten großem Gefolge zur 
letzten Ruheſtätte begleitet. 

Stuhm, 1. Auguſt. (Daß kleine Urſachen oft große Folgen nach 
ſich ziehen), beweiſt wieder folgender von den „N. Weſtpr. Mitth.“ er⸗ 
zählte Fall, der zugleich als Warnung dienen möge. Die Tochter eines 
Tagelöhners in dem Dorfe A. diesſeitigen Kreiſes zog ſich an dem einen 
Auge eine Entzündung zu, welcher ſie anfangs wenig Beachtung ſchenkte. 
Das Augenleiden verſchlimmerte ſich aber alsbald. Anſtatt nun ſofort 
ärztliche Hilfe in Anſpruch zu nehmen, gebrauchte fie Hausmittel, 
Schließlich wurde ſie nach Königsberg in die Augenklinik gebracht. Dort 
mußte ihr, um wenigſtens das eine Auge zu retten, das erkrankte Auge 
herausgenommen werden. Jedoch kaum nach Hauſe zurückgekehrt, be⸗ 
gann auch das andere Auge zu erkranken. Dieſer Tage hat ſich das 
Mädchen wiederum in die Augenklinik nach Königsberg begeben müſſen, 
wo der Bedauernswerthen dem Vernehmen nach auch das zweite Auge 
wird herausgenommen werden müſſen. Die unglückliche Perſon ſteht in 
der Blüthe ihrer Jahre. 

Allenſtein, 2. Auguſt. (Oſt⸗ und weſtpreußiſcher Hopfenbauverein.) 
| In einer zablreich beſuchten Verſammlung von Hopfenbau treibenden 
| Landwirthen wurde die Gründung eines oſt⸗ und weſtpreußiſchen Hopfen: 

bauvereins, ſowie die Anlegung eines Hopfenverſuchsfeldes durch die 
Berliner Hopfenverſuchsſtation beſchloſſen, um den Hopfenbau in den 
Oſtprovinzen zu heben. Der Verſammlung wohnte der Vorſteher der 
Berliner Hopfenverſuchsſtation Dr. von Eckenbrecher bei. 

Inowrazlaw, 2. Auguſt. (Ein recht trauriger Unglücksfall), dem 
zwei Menſchen zum Opfer fielen, ereignete ſich geſtern Nachmittag in 
Pakoſch. Schmiedemeiſter Krafft, der von der dortigen Polizei den Auf⸗ 

trag erhielt, die ſtädtiſchen Brunnen zu repariren, begab ſich mittes einer 
Leiter in einen derſelben, um nach dem Fehlenden zu ſehen. Als er 
‚ etwa zur Hälfte in den Brunnen hinabgeſtiegen war, ſtieß er plötzlich 

Hilferufe aus, worauf fein etwa 16jähriger Sohn binabſtieg, um zu 

ſehen, was dem Vater fehle. Kaum war dieſer in der Tiefe bei ihm an⸗ 
| gelangt, als auch er markerſchütternde Hilferufe ertönen ließ. Kurz ent⸗ 
) 


ſchloſſen begab ſich nun der Geſelle des Krafft in den Brunnen, bemerkte 
aber ſofort, daß an ein Retten nicht mehr zu denken ſei; denn Vater 
und Sohn lagen bereits als Leichen im Brunnen. Nach vielen Hilfe⸗ 
rufen und mit Anwendung aller möglichen Rettungswerkzeuge konnte 
der Geſelle, der nur etwa die Hälfte der Strecke zurückgelegt hatte, ge⸗ 
rettet werden. Nachdem er einigermaßen zum Bewußtſein gekommen 
war, erzählte er, daß die in dem Brunnen herrſchende Atmoſphäre ihm 
das Athmen unmöglich gemacht habe und er bereits dem Erſtickungstode 
nahe war, wenn nicht ſofortige Hilfe gekommen wäre. Krafft und ſein 
Sohn waren allgemein beliebte, arbeitſame Leute und werden allgemein 
betrauert. 

Bromberg, 2. Auguſt. (Verſchiedenes.) Das Sedanfeſt wird dies⸗ 
mal hier auf Initiative des Magiſtrats ganz beſonders großartig ge⸗ 
feiert werden. In einer geſtern im Schützenhauſe abgehaltenen Volks⸗ 
verſammlung, der auch Herr Regierungspräſident v. Tiedemann bei⸗ 
wohnte, iſt nach dieſer Richtung hin ein endgiltiger Beſchluß gefaßt und 
das Feſtprogramm feſtgeſetzt worden. — Wie der „Oſtd. Pr.“ von zu⸗ 
verläſſiger Seite mitgetheilt wird, ift die Errichtung einer fünften 
Apotheke in der Stadt Bromberg geplant. — Der langjährige Lehrer der 
biefigen höheren Töchterſchule, Johann Gottlieb Zumpe, ift geftern nach 
längerem Leiden geſtorben. — Ein eigenartiges, ſeltenes Schauſpiel hatte 
am Tonnerſtag eine große Anzahl von Zuſchauern, namentlich aus den 
Kreiſen der Radfahrer, nach der Rennbahn an der Danziger Chauſſee 
hinausgelockt. Radfahrer und Schnellläufer ſollten ihre Kräfte und 
Reiftungen mit einander meſſen. Es fanden zwei Rennen ſtatt, welche 


| 
| 
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beide zu Gunſten des Fahrers verliefen, Der erſte Lauf war auf einen 
Kilometer feſtgeſetzt, während der zweite ein einſtündiger Dauerlauf war. 
In dieſer Stunde hatten der geſtellten Bedingung gemäß der Radler 30, 
der Läufer 18 Kilometer zurückzulegen. Das Reſultat des Rennens war, 
daß der erſtere mit einer Leiſtung von 34000 Metern in der Stunde 
ſiegte, während fein Konkurrent auf Schuſters Rappen es nur auf 
15600 Meter brachte. — In dem 2½ Meilen von hier entfernten Dorfe 
Gr. Neudorf liegt ſeit Montag dieſer Woche eine 64 Jahre alte Frau 
im feſten Schlafe, aus dem ſie nicht zu erwecken iſt. Auf Anordnung 
des aus Schulitz herbeigeholten Arztes Dr. Simon werden der ſchlafen⸗ 
den Frau Nahrungsmittel im flüſſigen Zuſtande eingeflößt. 

Militſch, 2. Auguſt. (Graf Schuwaloff) und die ruſſiſchen Ehren⸗ 
gäſte haben die Heimreiſe nach Warſchau angetreten. Der komman⸗ 
dirende General von Seeckt iſt nach Poſen zurückgekehrt. Das Regiments⸗ 
feſt findet heute ſeinen Abſchluß. 5 1 

Köslin, 1. Auguſt. (Vom Blitz getödtet.) Bei dem heftigen Ge⸗ 
witter vor einigen Tagen fuhr der Blitz in Altgriebnitz in die einige 
Schritte von einem Wohnhauſe entfernte Friedenseiche, ſprang von hier 
auf das Gebäude, zündete und tödtete zwei Hausbewohner. Das Feuer 
wurde bald gelöſcht. 2 

Von der ruffifhen Grenze, 1. Auguſt. (Windhoſe. Brände. 
Sektirer. Gutskauf.) In mehreren Theilen des Gouvernements Radom 
iſt eine Windhoſe beobachtet worden, die großen Schaden angerichtet hat. 
Von Norden nach Süden ziehend, hat die Windhoſe mehrere Häuſer 
vollſtändig zertrümmert, zahlreiche Dächer abgedeckt und ſelbſt ſtarke 
Bäume entwurzelt. Mehrere Perſonen ſind verletzt worden. — Infolge 
Brandſtiftung ſind im Dorfe Linow, Kreis Opatow, 16 Beſitzungen ab⸗ 
gebrannt, wobei nichts gerettet wurde. Verheerender noch war ein 
Brand in dem Städtchen Suldylkow in Wolhynien. In drei Stunden 
gingen über dreißig Häuſer in den Flammen auf. Mehrere Kinder ſin 
verbrannt, gegen 1000 Perſonen obdachlos. — Unter den deutſchen An⸗ 
ſiedlern des Gouvernements Warſchau greift nach amtlichen Berichtend 
der Baptismus immer weiter um ſich. Die Anhänger der Sekte zählen 
nach hunderten; in dem Dorfe Teklinow haben ſie ſich ein eignes Bet⸗ 
haus errichtet, wo an jedem Freitag Gottesdienſte abgehalten werden. 
— Das Gut ſichen Bez eines der größten im Guvernement Lublin, iſt 
von einer ruſſiſchen Beſitzerin angekauft worden. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 1. Auguſt. (Feuersbrünſte.) Wie aus 
Lyck berichtet wird, iſt die eine Meile von der Grenze belegene ruſſiſche 
Stadt Grajewo von einer furchtbaren Feuersbrunſt i worden. 
Mehr als 100 Häuſer wurden eingeäſchert. Das Elend der obdachloſen 
Familien ſpottet jeder Beſchreibung. — In der Stadt Gieciebom (Gouv. 
Radom) wurden von einem furchtbaren Brande über 200 Wohnhäuſer 
eingeäſchert. Das Feuer war an zwei Stellen angelegt. Soldaten aus 
der benachbarten Feſtung Iwangorod waren beim Löſchen thätig, ſonſt 
wäre die ganze Stadt niedergebrannt. Sieben Menſchen ſind bei der 
Rettung ihrer Habe verbrannt. 
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von Elten & Keussen, Seiden waaren-Fabrik, Grefeld. 


Holzverfaufd-Befanntmachung. 


Königliche Oberförſterei Schirpitz. 

Am Mittwoch den 7. Auguſt von vormittags 10 Uhr ab 
a in Ferrari’s Gafthaus zu Podgorz nachſtehende Nutz- und Brenn⸗ 
hölzer: 

Jagen 162: ca. 100 Rm. Stockholz, 

„ 163: 29 Stück Bauholz mit 18 Fm. und 331 Rm. Kloben, 
„ 178: ca. 150 Rm. Spaltknüppel, 
„ 179: ca. 100 Fm. Nutzholz 

öffentlich meiſtbietend zum Verkauf ausgeboten werden. 

Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 

Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 
gemacht. 

Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 

Schirpitz den 3. Auguſt 1895. 

f Der Oberförfter. 
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Standesamt Thorn. e 
Vom 29. Juli bis 3. Auguſt find gemeldet:] N Dr Spranger's Heilsalbe?“ 
a, als geboren: g 72 l Preis 50 Pf NZ 

1. Schriftſetzer Anton Staſiorowski, T.] X, Sanin Iperhüret 455 
2. Arbeiter Wilhelm Hanaleike, T. 3. Bäder | ZN Hitze und wildes 28 
meiſter Franz Langanki, T. 4. Fuhrmann | MZ . 5 NZ 
wu . ee & Schmer⸗ Fleiſch, N 
Ferdinand Orgas, S. 5. Eijenbahnichaffner SZ zen allen e zeht jedes S1Z 
Auguſt Gonrke, S. 6. Schuhmacher Karl] ZN Wunden le) Geſchwür N 
Venner, T. 7. Pantoffelmacher Emil Lubran, 17 und auf ohne 7 
T. 8. Ingenieur Max Zechlin, T. 9. Arbeiter „ 1 
Br = ER nr ZN Beulen, zu ſchneid. ZN 
Peter Stremel, S. 10. Poſtſchaffner Hermann Iz , 2 1 NZ 
Wolff, T. II. Schloſſer Enard Auguſtinszak,] I Vorzüglich gegen veraltete Bein⸗, Zn 
T. 12. Gymnaſial⸗Oberlehrer Walter Benſemer, > ffroſt, und Brandſchäden ıc. 105 * 
T. 13. und 14. außereheliche Geburten. NY lich 2 Pflaſter. Bestandtheile: z 


b. als geſtorben: 01. Oliv. 01, Jecor. asell. Minium. Zi 


1. Malerlehrling Otto Weidemann, 14 J 
2. Kaufmann Friedrich Müller, 50 J. 3. 
unverehelichte Helena Wisniewski, 18 J. 4. 
Waclaw Rogozinski, 23 T. 5. Eigenthümer 
Johannes Sieg, 72 J. 6. Arbeiter Karl 
Iduneck, 52 J. 7. Bruno Lubecki, 12 T. 
8. Emil Orgas, 2 T. 9. Gerichtskanzliſten⸗ 
Wittwe Amalie Ewert geb. Kuwert, 75 J. 
10. Händler⸗Wittwe Pauline Barnowski geb. 


Preiswerth zu verkaufen eine vorzügliche 


Hühnerhündin. 


F. Ulmer-Mocker. 


Roſenfeldt, 74 J. 11. Schäfer Mathäus 
Drapiewski, 77 J. 12. Grenzaufſeher Johann 
Ferdinand Podezus, 59 J. 13. Maurer- 


Wittwe Thereſe Roloff geb. Bennſohn, 41 J. 

14. Helene Kruczkowski, 2 3. 15. Schneider⸗ 

meiſter⸗Frau Julie Libuszewski gb. Janz, 62 J. 
e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Proviantamtsaſſiſtent Rudolf Marks 

und Clara Jeckſtädt. 2. Beſitzerſohn Leopold 


Erste Anstalt dieser Art am 


Dr. med, Börseh. 


Wandel und Emilie Redig. 3. Hausknecht 
Simon Rolinski und Marianna Gorze⸗ 
jewski. 


d. ehelich find verbunden: 

1. Schiffseigner Joſef Drulla mit Angelika 
Mianowiez. 2. Kaufmann und Fabrikbeſitzer 
Botho Link mit Helena Borowiak. 3. 
Schneider Joſef Rediger mit Marianna 
Kruczynski. 4. Schneider Thomas Pilichowski 
mit Wittwe Wilhelmine Schlack geb. David. 
5. Kaufmann Georg Cohn mit Martha Cohn. 


Aufträge führt prompt aus das 


JJ... 


Kneippkur- und Naturheilanstalt 


Ostseebad Brösen “Sl 


bei Neufahrwasser-Danzig. 


Meeresstrande! 
Sorgfältige individualisirende Behandlung! 
gratis und franko durch den Besitzer Hermann Kulling oder den dirig. Arzt 


Rothlauf der Schweine, 


Thie 
Milzbrand GSchefe, Binder etc.) 


werden auf's Erfolgreichſte bekämpft durch die Pasteur'ſchen Schutzimpfungen. 


Laboratorium Pasteur, Stuttgart. 


Proſpekte ꝛc., ſowie jede gewünſchte Auskunft gratis und franko. 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Technisches Bureau 


| für 


BEER 


. 


Waferleitungs: und Kaualiſations⸗Anlagen, 
Ingenieur Joh. von Zeuner, 


Coppernikusstrasse 9, 
führt Hauswasserleitungen u. Garantie in sachgemässer Weise aus. 


Badeeinrichtungen, Waschtoiletten, Closetanlagen 
. jeder Art und Ausstattung. 
Garten-Sprenghähne, Hydranten, Druckständer. 


Tr, 
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Leipziger Feuer-Versicherungs- Anstalt 


alte, solide Gesellschaft. 
Vertreter für Thorn und Umgegend: 


Paul Engler, Serſtraße Ar. 1. 


SIOOCOWOSOOTE Ohne giftige Arzuei! 


rt 3 öthi ion! 
x 5 BASILI U 2 52 Le 
28 Photograpl, S8 auen: bes Magen, der Sher, ber 
82 Thorn, Mauerstrasse 22. 82 1 . Weit enimidse, Giften 
8 e Wunden, Me, Speunas 
3 > tismus, Gicht, Geſchlechts, Kinder⸗ und 
Soo OOMO OOO en von Bak er Knsipp, Fial, Dr. 


Lahmann, der renommirteſten Naturheilan⸗ 
ſtalten Sachsen's und auch mittels Lebens⸗ 
magnetismus. 

Erkenntniß beſtehender und der An⸗ 
lage zukünftiger Krankheiten nach dem 
Geſichtsausdruck. ug 

Meine Heilweiſe vereint harmoniſch das 
Brauchbare aller bisherigen Heilmethoden 
und iſt daher, ſelbſt bei geringſter Lebens⸗ 
kraft, noch jede Krankheit heilbar. Aus⸗ 
wärtigen wird auch brieflich Rath ertbeilt 
und, wenn's nöthig, auch den Anforderun⸗ 
gen gemäßes Unterkommen, Bedienung uſw. 
Unter meiner perſönlichen Auffiht beſorgt. 


A. Krupocki, 


Prakt. Vertreter d. harmoniſchen Naturheilkunde, 
Thorn, Baderſtr. Nr. 2, I. Etage. 


Loewenson, 


pract. Zahnarzt, 
Breitestrasse 21. 


v. 3 Zim. u. Zub. m. Waſſerltg. 
Bromb. Vorſt., Parkſtr. 2, z. v. 


Wohnung 


Herrliche See- und Waldluft! 


Vorzügliche Heilerfolge! Prospekte 


Diellarienquelle, 


keimfreier Sauerbrunnen, 
vorzügliches Tafelgetränk, 


wird abgegeben 
in 1 Itr. Fl. 10 f., 
7— Limonaden 15 Pf., Citronen oder Him⸗ 
beer exkl. Verpackung und Glas, die in 


gutem Zuſtande zurückgenommen werden, 
von der 


Brunnen - Verwaltung Ostrometzke. 
Gepflückte, grüne, große 


Neineklauden 
empfiehlt 
Frau Hedwig Ulmer, Culmer⸗Chauſſee 49. 
Friſche ſaure Gurken, r. Sehlelder⸗ 
honig empfiehlt 
A. Rutkiewioz, Schuhmacherſtr. 27. 
Ca. 300 Stück 


Caffee - und Farinsäcke 


hat billig abzugeben 
Ed. Raschkowski, Neust. Markt II. 


Fahrräder 


Walter Brust, ulmerit. l. 


Waltl piu 
Ttücht. Schloſſergeſellen, 
für galkon- und Gitterbau; bei dauernder 
Aktord⸗ oder Lohnarbeit ofort geſucht. 
B. Witkowski, Schloſſermeiſter, 
Juowrazlaw. 


... nn 
ſchlige Schuhmacher Gejellen 
3. fähige Schuh en bei hohem 


dauernde Beſchäftigung bei 
vi A. Czacharowski, 


Oſterode, — 
in junger Mann, mi 
Nr Swulkenn tien ausge⸗ 
rüſtet, findet N une 
i ei ls Lehr N 
druckerei eine Stelle Er 4: u R 


Sprechſtunden von 9—1, 2—6. 


